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Balkaniſche Zuſtände. 


Das Vorbild des Weſtmarkenvereins. 
Die Austreibung der Bulgaren aus Griechenland. 


Auf Grund der Friedensſchlüſſe müſſen die Bulgaren 


ihre in Griechenland und Serbien wohnenden Volks⸗ 
genoſſen in das verkleinerte Bulgarien aufnehmen und 
ihnen Land anweiſen. Dieſe ungeheure Härte hat ſchon 
manchen Konflikt heraufbeſchworen und die ſtändigen Un⸗ 
ruhen in Mazedonien ſind hauptſächlich auf die barbariſchen 
Maßnahmen der Griechen und Serben gegen die Bulgaren 
zurückzuftthren. „ l 

Die Kommiſſionen des Völkerbundes, in Sofia und 
Athen, hatten als letzte Friſt für den gegenſeitigen Aus⸗ 
tauſch den 15. Auguſt beſtimmt. Da aber Tauſende von 
Bulgaren in Griechiſch-Mazedonien, beſonders in den Ges 
bieten Koſtur und Lerin, auf die Rückkehr nach Bul⸗ 
garien in Anbetracht des dortigen großen Flücht⸗ 
lingselends verzichtet und beſchloſſen hatten, um 
jeden Preis in ihren Dörfern zu bleiben, 
griffen die griechiſchen Behörden zur zwangsweiſen 
Ausweiſung. (Tout comme chez nous!) Den Anlaß 
hierzu gab die Ermordung eines Griechen durch gemeine 
Verbrecher in Stanimako, wobei die Griechen die Mär er⸗ 
fanden, Bulgarien habe eine Grenzmobilmachung angeord⸗ 
net. Man iſt aber in Sofia überzeugt, daß es ſich hier 
um eine W 


neue ſyſtematiſche Bulgarenverfolgung 
handelt. Die Zahl der Flüchtlinge beträgt über 18 000 
Familien. Zur Bekämpfung des Elends wurde das 


bulgariſche Rote Kreuz mobil gemacht. Beſondere Sanitäts⸗ 
expeditionen begeben ſich in die Flüchtlingslager, einige in 
Bulgarien wohnende deutſche Arzte ſchloſſen ſich ihnen 
als Freiwillige an. Die Bevölkerung ſammelt Geld und 
Getreide für die Ausgewieſenen. Zu Hilfszwecken ſind in 
„Sofia auch beſondere amerikaniſche Hilfskom⸗ 


miſſionen eingetroffen. Die Regierung hat 20 Millionen 


Lewa bereitgeſtellt. Die Flüchtlingslager find überfüllt 
(wie in Schneidemühll ):“ 15 Pa“ 2 

Die Bulgaren in den Gebieten Koſtur und Lerin ſind 
ebenſolche friedlichen undf leißigen Siedler wie die aus 
Polen verdrängten Deutſchen. Man ſchiebt unſerem demo⸗ 
kratiſchen Friedenszeitalter mit Menſchen herum, wie mit 
Schachfiguren. Wie hieß es doch in der Friedens botſchaft 


Wilſons? 
N . 


Mau kann auch anders! 


Wir haben bereits in Nr. 181 der „Deutſchen Rundſchau“ 
vom 8. d. M. auf den bedeutungsvollen Unterſchied 
hingewieſen, der zwiſchen der Behandlung der polniſchen 
Optanten nach der Schlußakte des Wiener Kon⸗ 
greſſes vom 9. Juni 1815 und den polniſchen Anträgen 
beſteht, die in dem Schiedsſpruch des Belgiers 
Kaeckenbeek und in den Optantenbeſtimmungen der 
Wiener Konvention vom 30. Auguſt 1924 ſanktioniert 
wurden. In der Zeit des ſiegreichen Abſolutismus 
wurde allen Polen die Befugnis zugebilligt, ſich binnen ſechs 
Jahren für die Staatsangehörigkeit einer der Teilungs⸗ 
mächte zu entſcheiden; für einen Teil der optionsberechtigten 
Grundbeſitzer wurde ſogar im Anſchluß an die Erklärungs⸗ 
friſt eine ſiebenjährige Widerrufungsfriſt vorgeſchrieben. 
Den Optanten des modernen Zeitalters der Demokratie 
und der Freiheit ſtand nur eine zweijährige Erklärungsfriſt 
zu, in der ſie über die Folgen ihrer Option nicht im klaren 
ſein konnten, da erſt zweieinhalb Jahre ſpäter das in den 
Verträgen klar vorgeſchriebene Wohnrecht in Polen abge⸗ 
ſprochen wurde. Von einer Widerrufungsfriſt war 
überhaupt nicht die Rede, und während Preußen vor hun⸗ 
dert Jahren ſelbſt nach den langen Friſten von ſeiner Aus⸗ 
weiſungsbefugnis nur in befonderen Fällen Ge 
brauch machte, wird jetzt von polniſcher Seite die rückſichts⸗ 
ee der Optanten bis zum letzten Mann 
verlangt. 


Wir müſſen an dieſe Tatſache nochmals erinnern, weil 
in der polniſchen Preſſe wiederholt die unwahre Behaup⸗ 
tung auftaucht, daß die vom Weſtmarkenverein zu einem 
ſo ſchlechten Ende geführte Optantenpolitik ein weit 
ſchlechteres deutſches Vorbild habe, und daß der 
Kaeckenbeekſche Spruch, der die deutſchen Anträge verwarf, 
viel milder ſei, als die Beſtimmungen, nach denen Deutjch- 
land zu handeln pflegte, wenn es in ſeiner Macht ſtand, der⸗ 
artige Grundſätze zu formulieren. In der Warſchauer 
„Rzeczpoſpolita“ findet ſich z. B. das Märchen, daß 
Bismarck im Jahre 1871 angeordnet habe, daß die 
franzöſiſchen Optanten das deutſche Elſaß⸗Lothringen 
noch vor der Unterzeichnung des deutſch⸗franzöſiſchen Frie⸗ 
dens (am 10. 5. 71) zu räumen hatten. Die Unrichtigkeit 
dieſer Meldung liegt auf der Hand. Vor dem Frankfurter 
Frieden gab es keine Optionsbeſtimmungen und vor den 
Optionsbeſtimmungen ſelbſtverſtändlich auch keine Optanten, 
Wenn es aber keine Optanten gibt, dann find auch keine 
Optantenausweiſungen denkhar. In dieſem Zuſammenhang 
dürfte es intereſſieren, daß ſich Preußen⸗Deutſchland im 
Jahre 1872 gegenüber den franzöſiſchen Optanten in Elſaß⸗ 
Lothringen im Gegenteil durchaus vorbildlich, be⸗ 
nommen hat. Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ be⸗ 
richtet, haben damals 198 000 Optanten für Frankreich ge⸗ 
ſtimmt, von denen aber nur 49000 freiwillig und ohne 
jeden Druck abwanderten. Deutſchland machte von dem 
Rechte der Ausweiſung gegenüber den übrigen Optanten 
keinen Gebrauch, ſondern man erklärte auf deren Wunſch die 
Option einfach für ungültig, ſo daß die Optanten im Lande 
bleiben konnten ä 


e f AR 


Man braucht aber nicht nur in der guten alten Zeit nach 
Präzedenzfällen für eine humane und vernunftgemäße Be⸗ 
handlung des Optanten⸗Problems zu ſuchen. In einem 
Leitartikel des „Berl. Tageblatts“ (Nr. 378 vom 12. d. M.) 
weiſt der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr Haas dar⸗ 
auf hin, wie klug und menſchlich das Problem in dem 
deutſch⸗däniſchen Optantenabkommen unſerer 
Tage gelöſt wurde. „Dort iſt beſtimmt, daß die Options⸗ 
erklärung als nicht erfolgt gilt, wenn innerhalb 
von 12 Monaten der Optant ſeinen ah nicht nach dem 
Lande verlegt, zu deſſen Gunſten er optiert hat. Polen aber 
beſtand darauf, daß die Männer und Frauen, die vielleicht, 
ohne ſich über alle Folgen klar zu ſein, einmal für ihr altes 
Vaterland optier: haben, ihre Heimat verlaſſen müſſen.“ 


In der polniſchen und in einem Teil der ausländiſchen 
Preſſe, ja ſogar in Erklärungen von polniſchen Regierungs⸗ 
vertretern (3. B. in Waſhington) wird behauptet, daß alle 
Optanten freiwillig das Land verlaſſen hätten und daß es 
ſich lediglich um einen Austauſch von Menſchen handelt, die 
ihre Nationalität nicht wechſeln und nunmehr im Lande 
ihrer Wahl leben wollten. Wir ſtellen demgegenüber feſt, 
daß die Optanten, von deren Ausweiſung jetzt geſprochen 
wird, unter dem Zwang der ihnen überreichten „Erinne⸗ 
rung, die nach den Beſtimmungen der Wiener Konvention 
die Möglichkeit, nicht dem Zwang zur Ausweiſung gab, Polen 
verlaſſen haben, und daß ſie bei ihrer Option wohl den 
Willen hatten, ihre deutſche Staatsangehörigkeit beizube⸗ 
halten, nicht aber den Wunſch, ihre angeſtammte 
Heimat zu verlaſſen. 

Wir nehmen an, daß man ſich auch auf polniſcher Seite 
darüber klar ſein dürfte, daß die Optanten bei einer Kennt⸗ 
nis des Kaeckenbeekſchen Spruchs vor ihrer Optionserklä⸗ 
rung zum weitaus größten Teil von ihrem Optionsrecht 
keinen Gebrauch gemacht hätten. Dasſelbe gilt übri⸗ 
gens auch von den polniſchen Optanten in Deutſchland, 


einverſtanden erklärt. 
— T ST 


Die Londoner Konferenzen. 


London, 12. Auguſt. PAT. Das nach der heutigen Kon⸗ 
ferenz im Foreign Office ausgegebene Communiqus ſtellt 
feſt, daß die Ausſprache Ae Briand und Chamberlain 
zu einer vollſtändigen Verſtändigung über den Tert der 
Alftwort an die deutſche Regierung betreffs des Gäfantie⸗ 
paktes geführt hat. Bei den Beſprechungen ſind auch die 
Anſichten über die Frage des Garantiepaktes ſelbſt aus⸗ 
getauſcht worden, der indeſſen endgültig erſt dann feſtgeſtellt 


äußert haben. Die Londoner Konferenz wird in hohem 
Maße dazu beitragen, den Beginn der Unterhandlungen 
über dieſes Thema zu beſchleunigen, die eine Erledigung 
dieſer Angelegenheit ermöglichen. Briand und Chamberlain 
gelangten zu einer Verſtändigung über die Frage der Unter⸗ 
ſcheidung derjenigen Punkte, die den Charakter eines casus 
belli haben und die ihn nicht haben. Nachmittags ſollen ge⸗ 
wiſſe Fragen von geringerer Bedeutung erledigt werden.“ 

Wien, 12. Auguſt. PAT. Das Abendblatt meldet aus 
London, daß hier Gerüchte verbreitet ſind namentlich in 
ſozialiſtiſchen Kreiſen, daß Frankreich auf der Konferenz mit 
Chamberlain für ſich das Recht eines evtl. Durchmarſches 
durch deutſches Gebiet erkämpfen wird, um Polen und der 
Tſchechoſlowakei eur zu bringen. Dieſes Recht erlangt 
Frankreich dadurch, daß es Chamberlain ſeine Mitarbeit ver⸗ 
ſpricht bei der Bildung eines europäiſchen Bundes gegen 
die Sowjets. Da Polen und die Tſchechoſlowakei in dieſem 
Falle eine große Rolle ſpielen würden, iſt es geboten, daß 
dieſe Länder für den Fall eines möglichen Angriffs geſichert 
werden. y 

London, 12. Auguſt. PAT. Das engliſche Kabinett tritt 
morgen nachmittag zuſammen, um ſich über den Verlauf der 
Konferenz zwiſchen Chamberlain 
mieren. 

London, 12. Auguſt. PAT. Man erwartet hier, daß die 
franzöſiſche Antwort in Sachen des Sicherheitspaktes der 


Woche überſandt werden wird. 


das Programm der Püllerbundratsſttzung. 


Genf, 12. Auguſt. PAT. Die Schweizeriſche Telegr.⸗ 
Agentur meldet: Der Völkerbundrat verſammelt ſich am 
2. September unter Vorſitz des franzöſiſchen Dele⸗ 
gierten zu jeiner 35. Seſſion. Auf der Tagesordnung ſteht 
die Frage von Moſſul, die öſterreichiſchen Fragen, ein Be⸗ 
richt betreffs des finanziellen Wiederaufbaus Ungarns, die 
Arbeit des Komitees für die Anſiedlung der griechiſchen 
Flüchtlinge ſowie die Probleme der Minderheiten, nament⸗ 
lich das Problem der griechiſchen Minderheit in Konſtan⸗ 
tinopel, dasjenige der Minderheiten in der weſtlichen 
Türkei, der Minderheit in Litauen, ſowie die Anſprüche der 
Koloniſten deutſcher Nationalität in Siebenbürgen und im 
Banat. Der Völkerbundrat wird ſich des weiteren befaſſen 
mit den Fragen der Freien Stadt Danzig und namentlich 
mit dem Problem des polniſchen Poſtdienſtes auf dem Dan⸗ 
ziger Gebiet und mit dem Bericht der Sachverſtändigen betr. 
der polniſchen Munitionsniederlage auf dem Gebiet der 
Freien Stadt. Auf Grund des Beſchluſſes des Völkerbund⸗ 
rates, daß die Staaten, die kein Mandat für den Völkerbund⸗ 
rat beſitzen, zu den Verhandlungen, die ihre Intereſſen be⸗ 
treffen, Delegierte entſenden können, ſind 11 Staaten dazu 
eingeladen worden, unter denen ſich u. a. die Türkei be⸗ 
findet, die nicht Mitglied des Völkerbundes iſt. 


Die Polen in Frankreich. 


Paris, 12. Auguſt. PA T. Im Zuſammenhang mit der 
Kampagne der franzöſiſchen Preſſe in Sachen der polni⸗ 
en Banditen fand auf die Initiative des Vereins für 


in Frankreich ſtatt, in der beſchloſſen wurde, die franzöſiſche 


öffentliche Meinung vor der Gefahr zu warnen, die in der 


deren Preſſe ſich keineswegs mit den Optantenausweiſungen 


werden könne, wenn alle intereſſierten Seiten ſich dazu ge⸗ 


und Briand zu infor⸗ 


deutſchen Regierung am Sonntag oder Montag künftiger 


ſch ent 
kulturelle Hilfe für die Ausgewanderten hier eine Verſamm⸗ 
lung von Vertretern verſchiedener polniſcher Organiſationen 


Verallgemeinerung der Verbrechen, die auf dem franzöſiſchen 
Gebiet durch einzelne polniſche Verbrecher verübt worden 
find, liegt. Die Verſammlung beſchloß gleichzeitig, ſich 
an ſämtliche polniſche Organiſationen in Frankreich zu wen⸗ 
den, ihre Bemühungen zuſammenzufaſſen, um das mora⸗ 
liſche Niveau der polniſchen Auswanderer, aufrecht zu er 
halten und gegen das Verbrechertum zu kämpfen. Ferne 
wurde beſchloſſen, ſich an die franzöſiſche Regierung mit der 
Bitte zu wenden, die Organiſationen, die zur Aufgabe haben, 
die moraliſche und ſoziale Entwickelung der polniſchen Ar⸗ 
beiter in Frankreich zu heben, zu unterſtützen und gleich⸗ 
zeitig die polnische Regierung zu bitten, Anordnungen zu 
treffen, um für die polniſchen Arbeiter im Falle von Arb 
loſigkeit und Krankheit Hilfe zu ſichern. Ferner wurde die 
polniſche Regierung gebeten, über die Werbungen von Wr 


wachen, denn nur der Manage 
daran, daß verbrecheriſche Elemente 
langen konnten. 


deſſnet die Grenzen! | 


Eine polniſche Warnung vor unbegründeter Spionagefurcht 
und „ſchmalhiruigem Partikularismus“. b 


Wenn man im polniſchen Blätterwald luſt⸗ 
wandelt, drängt ſich dem erkenntnishungrigen 
Wanderer unwillkürlich der Vergleich mit den 
unglücklichen Kiefernwaldungen unſerer Heimat 
auf, die von der Forleule zerfreſſen wurden. 
Die verderblichen Raupen des Haſſes, der Rache, 
der. Bezierde und Denunziation kriechen in allen 
Revieren herum, und das Auge iſt doppelt er⸗ 
quickt, wenn es irgendwo oben einen gefunden 
Wipfel oder irgendwo unten eine ſeltene Brume 

entdeckt, die im Walde der Vernichtung als 
Sy — der guten Hoffnung für das Leben 
beugt. N 
Einer ſolchen Blume gleicht ein Aufſatz des 
Warſchauer „Przeglad Poranny“, den wir nach⸗ 
ſtehend im Wortlaut wiedergeben: 


„Seit einigen Tagen geht zwiſchen dem „Kurier 
Poznanski“ und dem Krakauer „Kurjer Iluſtrowany“ eine 
a Diskuſſion in Sachen des maſſenhaften An» 
ſturms der Deutſchen und Polen, und über die damit in Zus 
ſammenhang ſtehenbe Tätigkeit unſeres Geueraglkonſulats 
in Berlin. Wir haben in der Diskuſſion zwiſchen dem Blatt, 


miſchen Arbeitern ſeitens franzöſiſcher Miſſionen 4 


nach Frankreich 


b 


das die Diskuſſion auch aus Konkurrenzrückſichten eingeleitet 


hat (der Krakauer „Kurjer“ nimmt nämlich dem „Kurjer 


1 eine immer größere Zahl von Leſern ab), und der 


eitung, die es den Leſern recht machen will, indem ſie möge 


lichſt viel Senſation bringt, noch nicht das Wort ergriffen, 
zumal die Vertreter beider Seiten, noch mehr aber 


der 
„Kurjer Poznauski“, ſich eines ſehr ungewählten Tones und 
wenig ernſthafter Argumente bedienen. Der „Kurjer 
Pozunanski“ zwingt jedoch mit ſeiner Argumentation dazu, 
das Wort zu ergreifen, und feine immer ſchädlicher wer⸗ 
dende Arbeit zu brandmarken. Wir betonen aber mit Nach⸗ 
druck, daß wir keineswegs als Verteidiger des „Kurjer 
Jluſtrowany“ auftreten wollen, deſſen Tätigkeit wir nicht zu 
beurteilen die Abſicht haben. ö 5 


Unſer Standpunkt gegenüber dem Deutſch e n Reiche 


und der deutſchen Minderheit in Polen iſt un⸗ 
ſeren Leſern allzu gut bekannt. Sie wiſſen, daß wir bezüg⸗ 
lich der deutſchen Minderheit in Polen ſtets auf dem 
Boden der Revindikationsrechte geſtanden haben 
und feſt auf ihm ſtehen, welche Pflichten uns durch den Ver⸗ 


49. Jahrg 


I an Wachſamkeit ſei ſchuld 


2 


ſailler Vertrag zuerkannt wurden und deren ſtrikte und ge⸗ 


wiſſenhafte Durchführung wir als conditio sine qua non 
betrachten. Mit um ſo größerem Recht dürfen wir alſo 10 
das brandmarken, was nach Rückſchritt und nach 
einer unbegreiflichen chauviniſtiſchen Pſychoſe riecht, die die 
Ruhe verſchiedener wenig ernſthafter Politiker ſtört. So 
ſteht es eben mit der ſchäd lichen Arbeitdes„Kurjer 
Poznaß,s ki“. Er nennt die Bemühungen einer größeren 
Zahl von Dentihen um die Genehmigung zur Einreiſe nach 
olen „eine organiſierte Invaſion zur Stärkung des 
Deutſchtums in Polen und zur Bereitung neuer ernſtlicher 
Sorgen für den polniſchen Staat“. Und dann ſoll er fol- 
gende „intereſſante“ Frage ſtellen: „Weshalb fahren 
denn nicht dieſe Verwandten nach Deutſch⸗ 
land, um ſich mit den fo ſehr nach ihnen ſehnenden Ver⸗ 
wandten zu ſehen!“ Eine wenig ernſthafte, wenig 
intereſſante, unkluge, ja ſogar lächerliche 
Frage.“ (Sie können eben die hohen Paßgebühren nicht 
erſchwingen! D. R.) i 
Vergegenwärtigen wir uns nur, daß wir im ſieben 


| 


ten Jahre nach der Auferſtehung Polens leben, 


daß die volniſche Verwaltung immer vollkommener wird 
und daß fie ſchon manchmal gezeigt hat, wie man mit wirk⸗ 


lich unwillkommenen und ſchädlichen Ankömmlingen ver⸗ 0 


fahren muß. Denken wir auch daran, daß Polen faſt 
30 Millionen Einwohner hat und daß wir alle, 
wollen, daß es ein ſtarker und mächtiger Staat 
ſei. Selbſt der „Kurjer Pozn.“ ſagt es laut, obwohl er in 


der Praxis — wie das neueſte Beiſpiel lehrt — in geradezu 


entgegengeſetzter Richtung handelt. Für dieſes mäch⸗ 
tige und ſtarke Polen ſoll die Einreiſe von ſelbſt 
13 000 Deutſchen in einem Monat (für eine von unſeren Kon⸗ 
ſulaten beſtimmte Zeit) eine „ernſthafte Gefahr“ 
ſein? Sollen wir denn in all dieſen Deutſchen Spione, Revo⸗ 
lutionäre und politiſche Agitatoren, die den künftigen Krieg 
Deutſchlands gegen Polen vorbereiten, ſehen? Wollen wir 
ſieben Jahre nach dem Kriege überall Spionage und 
einen neuen Krieg in dem Augenblick wittern, da unſer 
Staat immer mehr an Kräften zunimmt? Haben wir denn 
wirklich genügend Grund dazu. um jeden Deutſchen 
zu fürchten, der nach genauer Unterſuchung des Reiſezweckhg 
durch unſere Konſulatsſtellen nach Polen kommt? 


Sollten wir nicht vielmehr die Tore 
nach Polen weit öffnen, 


damit man es kennen und ſchätzen lernt, ſelbſt wenn es die 


Deutſchen betrifft! — natürlich unter Wahrung aller um⸗ 
ſichtig angewandten Vorſichtsmaßregeln? Iſt doch das, was 
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man heute in Deutſchland auf Befehl von oben über Polen 
ſchreibt, horrend. Aber es waren dennoch Fälle, wo mancher 
von denen, die Polen und unſere Verhältniſſe aus der 
Nähe anſahen, nachdachten und Achtung gewannen für unſe⸗ 
ren Staat und das, was bisher getan wurde. Wir kennen 
übrigens aus maßgebendſter Quelle verſchiedene Beiſpiele 
der Ablehnung der Einreiſe manches achtbaren Deutſchen, 
keines Politikers, deſſen Einreiſe uns, wenn auch nur einſt⸗ 
weilen einen kleinen Nutzen ſicher gebracht hätte, wir 
wiſſen aber andererſeits, daß alle diejenigen, die zu uns mit 
unklaren politiſchen Abſichten kommen wollen, Wege und 
Mittel in Hülle und Fülle finden werden, um ſelbſt die kate⸗ 
goriſchſten Verbote unſerer Konſulate zu umgehen. 

Wir ſtellen alſo mit Entſchiedenheit feſt, daß diejenigen 
Polen einen ſchlechten Die nſt erweiſen, die fortwährend 
für eine hermetiſche Schließung unſerer Gren⸗ 
zen für Einreiſende aus Deutſchland ſprechen und mit ihrer 

auviniſtiſchen Pſyche ſich nur dem weiteren Aus⸗ 

lande gegenüber lächerlich machen, an deſſen Rückſichten 
doch auch wohl dem „Kurj. Pozu.“ ſehr viel gelegen iſt. Ein 
gewiſſer Liberalismus, der rückſichtsvoll und mit verſtändiger 
(nicht bureankratiſcher!) Vorſicht angewandt wird, kann 
Polen nur zum Nutzen anſchlagen und iſt auch ganz an der 
Zeit. Die vom „Kurj. Pozn.“ empfohlene Politik iſt Rück⸗ 
ſchrittlichkeit und hält die Entfaltung der Macht des polni⸗ 
ſchen Staates auf. Zum Schluß betonen wir noch einmal, 
daß wir mit dieſem Artikel keineswegs die Abſicht haben, 
die Wachſamkeit der großpolniſchen Bevölkerung angeſichts 
der ſtändigen Gefahr (21) der überſchwemmung unſerer 
Weſtmarken durch die Welle des Deutſchtums einzuſchläfern. 
(Hier kommt ſelbſt zu dieſer ſchönen Blume eine häßliche, 
aus Angſt und Pſychoſe erzeugte Raupe angekrochen. Man 
denke: es gibt in den Weſtmarken bald eine Million deutſche 
Emigranten und man fabelt von einer deutſchen überſchwem⸗ 
mung! 5 Dieſe Wachſamkeit kann aber nicht in einer 
kleinlichen Anſchauung der Gefahr in der Genehmigung der 
Behörden für eine zeitweilige Einreiſe von Deutſchen nach 
Polen geſehen werden. 

Solch eine Anſchauung it ſchmalhirniger Parti⸗ 
kularismus, der nicht nur der Sache des Polentums der 
Weſtmarken keinen Nutzen bringt, ſondern das Ziel hat, 
uns in der internationalen Meinung als ein 
Volk hinzuftellen, das ſich von unverſtändigem Chan: 
viuismus leiten läßt.“ (Sehr richtig! D. R.) 


Agrarreform und Verfaſſung. 


Aus dem Gutachten eines polniſchen 
Ä Rechtsgelehrten. 


Der Lemberger Univerſitätsprofeſſor Alfred 
Halban unterſucht in einem längeren Artikel im 
„Dziennik Poznanski“ die außerordentlich wich⸗ 
tige Frage, ob das jüngſt vom Sejm beſchloſſene 
Agrargeſetz mit der Verfaſſung im Einklang 
ſtehe und kommt grundſätzlich zu dem Schluß, 
daß dies in verſchiedenen Beziehungen nicht 
der Fall ſei. Die Rechtsausführungen Hal⸗ 
bans find jo intereſſant, daß wir ſie nachſtehend 
in längerem Auszuge wiedergeben wollen. 
Er ſchreibt: . 

Unſere Verfaſſung ſieht eine Prüfung der überein⸗ 
ſtimmung der Geſetze mit der Verfaſſung nicht vor und 
kennt auch kein praktiſches Mittel gegenüber Ge⸗ 
ſetzen, die mit der Verfaſſung nicht übereinſtimmen. Art. 38 
der Verfaſſung lautet allerdings ausdrücklich dahin, daß kein 
Geſetz mit der Verfaſſung in Widerſpruch ſtehen und auch 
nicht ihre Einzelbeſtimmungen verletzen dürfe, aber er beſagt 
nicht, was eintreten muß, wenn die geſetzgeberiſchen Körper⸗ 
ſchaften ein Geſetz beſchließen, das mit der Verfaſſung in 

iderſpruch ſteht. Art. 81 ſpricht dagegen den Gerichten das 
Recht ab, die Gültigkeit von Geſetzen zu prüfen, die in ge⸗ 
höriger Form veröffentlicht worden ſind. Es iſt alſo grund⸗ 
ſätzlich jedes Geſetz, das durch die zuſtändigen geſetzgeberiſchen 
Körperſchaften beſchloſſen und in gehöriger Form veröffent⸗ 
licht wurde, gültig, ſelbſt dann, wenn es mit der Ver⸗ 
faſſung im Widerſpruch ſteht. 

Wir haben auch den Art. 126, der im zweiten Abſatz ohne 
Einſchränkung beſagt, daß alle jetzt (d. h. vor Inkraftſetzung 
der Verfaſſung) beſtehenden Vorſchriften, die mit den Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Verfaſſung nicht übereinſtimmen, ſpäte⸗ 
ſtens in einem Jahre dem geſetzgebenden Körper vorzulegen 
find, um im Wege der Geſetzgebung mit der Verfaſſung in 
Einklang gebracht zu werden. Das durch den verfaſſung⸗ 
gebenden Seim beſchloſſene Agrarreformgeſetz aus dem Jahre 
1920 iſt in dieſem Termine dem geſetzgebenden Körper zur 
Vereinbarung mit der Verfaſſung nicht vorgelegt 
worden. Und dennoch bildet gerade dieſes frühere vor⸗ 
konſtitutionelle Geſetz, das mit der Verfaſſung nicht über⸗ 
einſtimmt, die Grundlage für das jetzt vom Sejm beſchloſſene 

Geſetz über die Ausführung der Agrarreform. 
Es ſcheint, daß dieſer Einwurf bei der Einbringung 
des Regierungsentwurfes nicht erhoben worden fit, 
wiewohl dieſe Tatſache zur (wenn auch nur theoretiſchen) 
Bewertung des Verhältniſſes des künftigen Geſetzes zur 
Verfaſſung ſehr wichtig erſcheint. Der Regierungsentwurf 
5 erückſichtigt nicht die Vorſchrift des § 126 der Verfaſſung, 
er geht über eine ſo wichtige Beſtimmung, die eine Überein⸗ 
3 der. vorfonftitutionellen Geſetze mit der Ver: 
faſſung fordert, einfach zur Tagesordnung über. Man hat 
die Vorfrage nicht geprüft, ob man zur Grundlage einer 
weiteren Geſetzgebung ein vorkonſtitutionelles Geſetz nehmen 
könne, das hinſichtlich feiner Übereinſtimmung mit der Ver⸗ 
faſſung keine Prüfung erfahren hatte. Die Grundlage der 
geſetzgeberiſchen Tätigkeit des jetzigen 17 51 auf dem Gebiete 
der Agrarreform ift die vorkonſtitutionelle Geſetzgebung, die 
entgegen den Vorſchriften des Art. 126 mit der Konftitution 
nicht in Einklang gebracht wurde. 


Man kann zweifellos dieſer theoretiſchen Erwägung den 
Vorwurf machen, daß ihr die praktiſche Bedeutung fehlt. 
Man kann fagen, daß dieſelbe Mehrheit, die ſich mit der Un⸗ 
‚vereinbarkeit zahlreicher Beſtimmungen des jetzigen Pro⸗ 
jekts mit der Verfaſſung einverſtanden erklärte, auch im Ar⸗ 
tikel 126 ein Hindernis nicht geſehen hätte. Aber man kann 
dieſe Behauptung auch bezweifeln. Denn es iſt leichter, die 
Verfaſſung zu vergeſſen, an die man in vielen Staaten öfter 
erinnert wird, wenn ein neuer Geſetzentwurf zur Beratung 
ſteht, als der Frage gegenüber zu treten, ob das Geſetz vom 
Jahre 1920 die Probe des Artikels 126 aushält oder nicht. 

Soviel zur formalen Seite der Frage, die indeſſen, 
wie wir ſehen, bereits ſtark in das ſachliche Problem ein⸗ 
greift. Was die ſachliche Bedeutung anlangt, fo wurde ſchon 
wiederholt hervorgehoben, daß kein Geſetz die Bürger vom 
gerichtlichen Wege ausſchließen kaun (Art. 98), und daß die 


Enteignung nur gegen eine Entſchädigung auläffin iſt (Ar⸗ 


tikel 99), wobei man natürlich darunter nicht irgend eine 
beliebig ſeſtgeſetzte Entſchädigung verſtehen darf, ſondern nur 
eine Entſchädigung in der vollen Höhe des Wertes 
und nicht in einem beliebigen Betrage, auch dann nicht, 
wenn dieſer Betrag durch das eu: Geſetz feſtgeſetzt wird. 
Indeſſen iſt auch in dieſem unte die Kritik nicht allzu tief 
gegangen, und es erſchei , daß fie ſämtliche Argumente, 
. 100 1 die Verfaſſung in die Hand gibt, keineswegs er⸗ 
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5 „Ich möchte darauf hinweiſen, daß ſelbſt der Ausdruck 
„höhere Nützlichket“, von der die Verfaſſung ſpricht, 
gewiſſe Zweifel erregt. Sie ſind, wie wir uns alle erinnern, 
ſelbſt von deutſcher Seite erhoben worden, als es ſich um 


die Enteignung polniſcher Beſitzungen für 
Germaniſationszwecke handelte. Auf künſtliche Weiſe wurde 
die Kompetenz des preußiſchen Landtages konſtruiert, denn 
man wußte, daß der Reichstag mit einer Enteignungs⸗ 
politik für einſeitge nationale Zwecke nicht ein verſtan⸗ 
den war. In unſerem Falle haben wir es zu tun mit der 
Enteignung für einen gewiſſen einſeitigen ſozialen Zweck 
(nicht minder aber — vergl. die Ausnahmebeſtimmungen 
für die Minderheiten mit einem einſeitig nationalen 
Zweck! D. R.), weil bei dieſer Enteignung andere Teile der 
Volksgemeinſchaft, wie z. B. die ſtädtiſchen Konſumenten 
übergangen worden ſind. Man kann ernſte Zweifel hegen, 
ob es dem Geiſte der Verfaſſung entſpricht, im Intereſſe eines 
Volksteils und gegen das Intereſſe anderer Volksteile Ent⸗ 
eignungen vorzunehmen. Die bisherige Theorie hält die 
Enteignung nur zur Wahrung ſtaatlicher Belange für zu⸗ 
läſſig, niemals aber um einen Teil der Bürger ſchlechter zu 
ſtellen als den anderen. 

Als abſolut unzulüſſig muß man die Verkürzung der 
Rechte der Gläubiger anſehen. Die Verfaſſung kennt näm⸗ 
lich nur die Aufhebung der Eigentumsrechte, aber fie kennt 
nicht die Kaſſierung der Schulden. Selbſt bei ſtrafrechtlichen 
Konfiskationen zugunſten des Fiskus verlieren die Gläu⸗ 
biger nicht ihre Rechte, wenn ihre Anſprüche gebührend be⸗ 
gründet ſind. Anſprüche, die hypothekariſch geſichert ſind und 
die ſich auf eine glaubwürdige Abſchätzung des Beſitzes 
ſtützen, können nur bei einer Verſteigerung ausfallen. Aber 
ſelbſt bei einem exekutiven Vorgehen kennt die neuzeitliche 
Geſetzgebung Mittel, die einen Verkauf zu allzu niedrigen 
Bedingungen nicht zulaſſen. Im übrigen hat der Gläubiger, 
der mit ſeiner Forderung nicht ausfallen will, das Recht, 
das Beſitztum, auf dem ſein Anſpruch laſtet, bei der Ver⸗ 
ſteigerung zu erwerben. Der Entwurf des Agrargeſetzes 
beraubt ihn dieſes Rechtes und führt als neuen Begriff die 
Enteignung der Gläubiger ein. Die Konſequenzen 
davon wären unberehnbar. Gläubiger find nämlich nicht 
nur Kapitaliſten, ſondern Inſtitutionen, die als nützlich an⸗ 
erkannt ſind, deren Pfandbriefe oder andere Papiere eine 
pupillariſche Sicherheit bieten. Stiftungen, Waiſen⸗ 
gelderverwaltungen uſw. ſind verpflichtet, ihr Vermögen in 
ſolchen Papieren anzulegen. Sie ſind alſo häufig gezwun⸗ 
genermaßen Hypothekengläubiger, und man darf ſie darum 
auch keinen Verluſten ausſetzen. 

Im Rechtsleben zieht — nicht anders als 
in der Mathematik — jeder Irrtum weitere 
nach ſich. Ein Irrtum in der Feſtſetzung der Entſchä⸗ 
digung zieht außer der verfaſſungswidrigen Schädigung 
des Enteigneten eine Schädigung des Glänbigers 
nach ſich, der in autem Glauben auf Grund einer kompeten⸗ 
ten Schätzung für dieſes Grundeigentum ſein Geld hinge⸗ 
geben hat, oder vielleicht ſogar auf Befehl der Stiftungs⸗ 
behörde oder des Vormundſchaftsgerichts Realgläubiger 
werden mußte. Ihn dafür zu beſtrafen, iſt unmöglich. 

Abſolut verfaſſungswidrig iſt gleichfalls die Abſchneidung 
des Gerichtsweges. Vor allem muß man erwägen, daß es 
ſelbſt in abſoluten Staaten möglich war. nicht uur 
gegenüber dem Staate, ſondern ſelbſt gegen den Monarchen 
materielle Anſprüche zu erheben. Ein konſtitutionel⸗ 
ler Staat darf in dieſer Hinſicht nicht anders vorgehen. 
Unſere Verfaſſung geht in Art. 72 ſo weit, daß ſelbſt von 
Strafentſcheidungen im Verwaltungswege, die ſich auf Bas 
aatellen beziehen, eine Berufung ans Gericht möglich ift. 
Art. 84 beſtimmt den Oberſten Gerichtshof für alle Gerichts⸗ 
ſachen ſowohl für Straf- wie für Zivilſachen und ſieht keine 
Ausnahme vor. Deshalb ſchließt auch der Art. 98 die Ab⸗ 
ſchneidung des Gerichtsweges, um Verluſte reſp. Geldſtrafen 
wieder zu erlangen, ausdrücklich aus. 2 

Man kann die Anſicht vertreten, daß der Art. 72 etwas 
zu weit geht, wenn er gegen eine von der erſten Verwal⸗ 
tungsinſtanz verhängte Strafe die Berufung au das ordent⸗ 
liche Gericht zuläßt. Aber wie ſoll man mit dieſer Ber⸗ 


faſſungsbeſtimmung die Abſchneidung des Gerichts⸗ 


weges in Einklang bringen, wenn es ſich dabei um ein 
ganzes Vermögen handelt. Dieſer Zwieſpalt bleibt 
ein Rätſel. Man kann danach in einer Bagatellſache an das 
Gericht appellieren, aber gegen eine Entſcheidung, die eine 
willkürliche Entſchädigung eines Eigentümers oder Gläu⸗ 
Hart? feſtſetzt, ſoll eine Berufung an das Gericht nicht mög⸗ 
lich ſein. 

Ein Geſetz kann alles ſagen, eines aber kaun es an 
ſich nicht vorſchreiben, nämlich die Überzeugung, daß feine 
Beſtimmungen mit der Verfaſſung vereinbar ſind. Mir er⸗ 
ſcheint im beſonderen der Ausſchluß der Gerichtskompetenz 
unmöglich. bin der überzeugung, daß dieſe ſich einfach 
nicht ausſchließen läßt, ſelbſt wenn das Geſetz es ſo haben 
will. Es werden nämlich Komplikationen eintreten, bei 
denen man ohne das Anrufen der Gerichte nicht auskommt. 
Ich erinnere daran, daß im verfaſſunggebenden Seim das 
Verhältnis der polniſchen Mark zum Rubel und zur Krone 
feſtgeſetzt wurde und daß trotzdem die Gerichte dieſe Feſt⸗ 
ſetzung nicht als Grundlage für die Bezahlung einer Schuld 
anſahen. Kein Juriſt kann ſich wünſchen, daß zwiſchen 


der gerichtlichen Unabhängigkeit und der Ge⸗ 


ſetzgebung, die ſo mangelhaft erdacht iſt, ein Konflikt 
entſtehen möchte. Die neuzeitliche Geſetzgebung erſtrebt eine 


geiſtige Einheit, die ſich auf einheitliche Grundſätze ſtützt. 


rt. 124 der Verfaſſung erkennt die Möglichkeit einer 
eitweiligen Begrenzung der bürgerlichen Rechte an. 
ber eine auch nur zeitweilige Begrenzung des Beſitzes 
iſt nicht vorgeſehen. Daraus ergibt ſich, daß man den Beſitz 
nicht in höherem Maße begrenzen darf, als dies im Art. 99 
geſchieht, d. h., daß man den Begriff der Enteignung nicht 
potenzieren kann. Man kann ihn alſo nicht auf die Gläu⸗ 
biger ausdehnen und auch nicht ſeinen Charakter durch eine 
Herabſetzung der Entſchädigung verändern. Selbſt die 
„höhere Nützlichkeit“ könnte eine Abweichung von 
dieſem Grundſatz niemals begründen. Auch die „Nützlich⸗ 
keit“ kann den Bürger nicht des Rechtes berauben, an das 
Gericht zu appellieren. Art. 98 iſt nicht nur kategoriſch 
ſtiliſiert, ſondern er iſt geiſtig mit der Verfaſſung verbunden, 
ſo daß man ſich ſchwer ſelbſt eine Anderung der Verfaſſung 
in dieſer Hinſicht vorſtellen kann. Ein derartiger Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen Geſetz und Verfaſſung würde nämlich eine 
Rückkehr zum Abſolutismus, ja vielmehr über den Abſo⸗ 
lutismus hinaus bedeuten, denn auch der Abſolutismus er⸗ 
kannte den Rechtsweg an. 2 
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Die polniſche Königskrone 


und das Intereſſe, das Tſchechen und Engländer an ihrem 
vorläufig noch unbekannten Träger nehmen. 


Das Prager „Czeske Slovo“ meldet über eng⸗ 
liſche Päne, in Polen eine Monarchie aufzu⸗ 
richten, folgendes: Engliſche konſervative Parlamen⸗ 
tarier beſuchten bekanntlich vor einiger Zeit Polen und 
hatten eine Reihe inoffizieller Beratungen mit polniſchen 
Parlamentariern über die Konſolidierung Polens. In einer 
dieſer Konferenzen mit Mitgliedern der polniſchen Rechten 
hätten die Engländer vorgeſchlagen, in Polen eine Mon⸗ 
archie zu begründen und als Herrſcher den zweiten 
Sohn des Königs von England, den Herzog 
von Pork, zu nominieren. 
demokratiſche yorm der Verfaſſung des Landes 
beibehalten, er dürfe eine polniſche Ariſtokratin 
zur Frau nehmen und ſeine Kinder im katholiſchen 
Glauben und der polniſchen Tradition erziehen. 
Seine Zivtlfifte würde er aus England (hier machen 
wir das größte aller Fragezeichen! D. R.) beziehen. Wir 
verzeichnen, ſagt „Czeske Slovo“, diefe intereſſante Nach⸗ 
richt ebenſo wie die in Polen verbreitete Nachricht, daß die 


Unterſuchungshaft nahm. 


Der neue König würde die, 


Erzherzogs 
Prinzio, ein 


Engländer auch die Abſicht haben, eheſtens eine Wie⸗ 


derherſtellung der Monarchie in Ungarn her⸗ 


beizuführen. 


„Mit euch Deutſchen ſind wir gut Freund!“ 


Über die Lage der deutſchen Miſſion in China erhält die 
Berliner Miſſionsgeſellſchaft von dem Leiter ihres Werks 
in Kanton, das bekanntlich ein Mittelpunkt der revolu⸗ 
tionären Erregung iſt, eine briefliche Mitteilung, der wir 
folgendes entnehmen: 

Wir ſtehen mitten drin in einer gewaltigen Entſchei⸗ 
dungsſtunde, an einem Wendepunkt der Miſſions⸗ 
geſchichte in China. Das wird einem mit jedem Tag 
klarer. Die Stimmung auf unſeren Miſſionsſtationen iſt 
bisher gut. Geſtern habe ich mit meinen fünf Predigern 
hier Konferenz gehabt. Unter anderem war da intereſſant 
zu hören, wie groß im Lande oder auch hier in Kanton der 
Interſchied in der Beurteilung unſerer deutſchen 
Miſſion und der anderen iſt. Bei den letzten Kämpfen 
in Kanton zwiſchen den chineſiſchen Generalen iſt keine 
unſerer Kapellen in oder um Kanton beſchädigt worden. 
Obwohl der Fremdenhaß immer ſchärfere Formen an⸗ 
nimmt, Arzte und Miſſionare der anderen von den Be⸗ 
amten fortgebracht werden mußten, weil die Bevölkerung 
unter wilder Drohungen ſich zuſammenrottete, können 
wir uns drüben in der Stadt frei bewegen: 
Gewöhnlich bei unſerem Erſcheinen als Europäer erſt er⸗ 
ſtaunte Geſichter. Wenn aber der Blick auf unſere Arm⸗ 
binde fällt, die uns als Deutſche ausweiſt, iſt man zufrieden. 
„Ja, mit euch Deutſchen ſind wir gut Freund. 
Aber die anderen, ins Waſſer damit, totgeſchlagen müſſen 
ſie alle werden.“ Und die Bambusſtangen der Kulis können 
dabei ganz verdächtig geſchwungen werden. 


Republik Polen. 


Polniſche Beſtellungen bei der Danziger Werft. 


3 Bei der Danziger Werft wurden von der polniſchen 
Regierung 900 Lokomotiven beſtellt. Die polniſche Preſſe hat 
dieſe Maßnahme ſeinerzeit ſcharf kritiſiert. Wie wir erfahren, 
iſt es der polniſchen Regierung gelungen, durch dieſe Be⸗ 
ſtellung mit einem angeſehenen engliſchen Finanzkonzern 
in Verbindung zu treten, mit dem gegenwärtig wegen 
einer Anleihe für Polen verhandelt wird. Der 
Generaldirektor des Finanzkonzerns iſt ein Mitglied des 
Aufſichtsrats der Danziger Werft. 


Neue Verhaftungen in Lemberg. 


In Verbindung mit der Mordaffäre Botwin wur⸗ 
den in den letzten Tagen weitere 17 Juden verhaftet, dar⸗ 
unter fünf Frauen. 


Maria Sinkiewicz geſtorben. 


Am vergangenen Sonnabend ſtarb in Krakau die 
Witwe des großen Schriftſtellers Sienkiewicz. Das 
Begräbnis findet in Wojcieszkow am heutigen Donnerstag, 
den 13. Auguſt, ſtatt. 


Deutſches Reich. 


Geheimrat Arnhold 7. 


Am 11. d. M. iſt der Geheime Kommerzienrat Eduard 
Arnhold, einer der bekannteſten Wirtſchaftskönige 
Deutſchlands, auf ſeiner Beſitzung Neuhaus bei Schlierſee 
im Alter von 76 Jahren einem Herzſchlag erlegen. Kurz 
vor dem Abendeſſen machte er ſeinen gewohnten Spazier⸗ 
gang im Garten. Als er nicht rechtzeitig zu Tiſche kam und 
es zu dunkeln begann, ſuchte man ihn und fand ihn auf einer 
Bank ſitzend, ſchon tot. 

Im wirtſchaftlichen Leben Deutſchlands 
nahm Arnhold als Inhaber der bekannten Kohlenweltfirma 
Caeſar Wollheim eine hervorragende Stellung ein. 
Im Alter von knapp 20 Jahren war der junge Arnhold als 
ein kleiner kaufmänniſcher Angeſtellter in dieſe Firma ein⸗ 
getreten. Mit 27 Jahren war er Prokuriſt, mit 30 Jahren 
Teilhaber. Nach dem Tode der Witwe Caeſar Wollheims 
wurde er alleiniger Inhaber. Ihre Intereſſen erſtrecken ſich 
in erſter Linie auf die oberſchleſiſche Montan⸗Induſtrie, wo 
die Kattowitzer Bergbaugeſellſchaft, Laurahütte, die Schle⸗ 
ſiſche Bergbau und Zink A.⸗G. und die Henckel⸗Donners⸗ 
marckſchen Werke zu dem Intereſſengebiet der Firma Caeſar 
Wollheim zählen. Arnhold ſelbſt war außerdem noch Mit⸗ 
glied des Aufſichtsrats zahlreicher bekannter deutſcher Ge⸗ 
ſellſchaften, ſo z. B. der Berlin⸗Anhaltiſchen Maſchinenbau 
A.⸗G., der Deutſchen Waffen und der Ludwig Loewe u. Co. 
A.⸗G., der A. E. G., der Ilſe⸗Bergbau A.⸗G. und der Dres⸗ 
dner Bank. 


Deutſche Ehrlichkeit — franzöſiſche Gemeinheit. 


Der ſchwer kriegsbeſchädigte Kaufmann Ludwig Chriſt⸗ 
mann aus Kaiſerslautern fand in Mainz eine Brief⸗ 
taſche mit 60 Mark deutſchem und ungefähr 300 Frauken 
franzöſiſchem Gelde. Auf Grund der in der Brieftaſche be⸗ 
ge Schriftſtücke konnte der Finder feſtſtellen, daß der 

und einem einfachen franzöſiſchen Soldaten gehören müſſe. 
Chriſtmann lieferte deshalb die Taſche ſofort beim franzö⸗ 
ſiſchen Fundbureau ab, das dieſelbe auch entgegennahm. Der 
„Dank“ der Franzoſen beſtand darin, daß man den Finder, 
der ſich in Unkenntnis der im beſetzten Gebiet beſtehenden 
Verhältniſſe keinen mit Lichtbild verſehenen Perſonalaus⸗ 
weis verſchafft hatte, wegen Paßvergehens in 
Obwohl von ſeiten des 
deutſchen Gerichtsarztes in Mainz ſofort die Haftun⸗ 
fähigkeit des ſchwerbeſchädigten Finders feſtgeſtellt und 


ſeine unverzügliche Haftentlaſſung beantragt wurde, er⸗ 


langte Chriſtmann erſtnachelftägiger Haft wieder 
die Freiheit. Es wurde ihm dabei eröffnet, daß er 
wegen Paßvergehens mit ſieben Tagen Gefängnis beſtraft 
ſei, die als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt 


wurden. ‚ 


Aus anderen Ländern. 


Auflöſung des tſchechiſchen Parlaments? 


Prag, 11. Auguſt. Die heutige „Bohemia“ ſchreibt: Ob⸗ 
wohl in letzter Zeit die Koalitionspreſſe zum überwiegenden 
Teil für eine Verſchiebung der Wahl auf das Frühjahr 1926 
Stimmung gemacht hat, wird es in unterrichteten Koalitions⸗ 
kreiſen als feſtſtehend bezeichnet, daß die Wahlen Ende Ok⸗ 
tober oder Anfang November ſtattfinden werden, und gem 
ſollen fie bei beiden Kammern durchgeführt, werden. Es be: 
ſteht die Abſicht, beide Kammern aufzulbſen. 


Tſchitſcherins Abſchied. 


Tallin, 12. Auguſt. PAT. Die Blätter melden aus 
Moskau, daß Tſchitſcherin, der ſeit längerer Zeit krank iſt, 
ſeine Demiſſion gegeben hat. Man ſagt, daß der Sowjet⸗ 
a, in Peking, Karachan, fein Nachfolger wer: 

en ſoll. 


Eine ſerbiſche Ungeheuerlichkeit. 


Der Hauptausſchuß der nationaliſtiſchen Organiſation 
Orjuna beſchloß, in Seraſewo dem Mörder des 
FJFranz Ferdinand, Gavrilo 
n Denkmal zu errichten. Die Koſten 
ſollen durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden. Die 
Enthüllung des Denkmals ſoll im nächſten Jahre erfolgen. 


weſen. 


2. Blatt. 


De 


utſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 14. Auguſt 1925. 
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Pommerellen 
Graudenzer Reederei und Schiffahrt. 


Obgleich Graudenz hart an der Weichſel liegt, iſt in den 
letzten Jahrzehnten ſeine Reederei nicht von Bedeutung ge⸗ 
In früheren Zeiten wurden von hier bedeutende 
Mengen Landesprodukte verladen; beſonders Getreide, 
Felle, Wachs, Flachs, Holzkohlen, Teer und Holz waren 
Ausfuhrarttkel. Da es an einem geeigneten Winterhafen 
als Schutz für die Fahrzeuge fehlte, machten ſich wohl die 
Schiffer in andern Orten heimiſch. Beſonders Schwetz 


mit ſeinem natürlichen Schwarzwaſſerhafen, ebenſo Cul m 


mit dem hart an der Stadt ſich hinziehenden toten Weichſel⸗ 
arm und beſonders Thorn als Grenzort hatten zahlreiche 
Schiffer als Heimatort gewählt. Während Thorn für 
Schlepperei und Holzhandel immer eine Anzahl größerer 
Dampfer hatte, wies Graudenz nur wenige Dampfer auf. 
Schon als Breuning vor Jahrzehnten das Gemälde unſerer 
Stadt mit der charakteriſtiſchen Weichſelſeite malte, war hier 
der Dampfer „Fortuna“ beheimatet. Lange Jahre ſpäter 
war dann der Dampfer „Wanda“ im Beſitz eines hieſigen 
Bürgers. Das Schiff wurde zu regelmäßigen Touren⸗ 
fahrten nach Danzig und in der Zwiſchenzeit zu Ausflügen 
verwendet. Das Fahrzeug wurde aber fpäter nach aus⸗ 
wärts verkauft. Der Fährpächter beſaß vor dem Kriege 
einen kleinen Dampfer, der aber nur den Fährdienſt ver⸗ 
ſah. Als er die Fähre nicht weiter behielt, kam das Dampf⸗ 
boot nach Danzig, und für den Fährdienſt wurde ein 
Motorboot verwendet, das bei Kriegsbeginn auch ander⸗ 
weitig Verwendung fand. Die hieſige Firma Schulz beſaß 
ſeit Jahren den Dampfer „Courbiere“, der ſowohl zum 
Schleppen verwendet wurde, als auch Ausflugsfahrten 
machte. Nach der politiſchen Umgeſtaltung wurde ſein Name 
in „Cpurier“ umgeändert. Er iſt heute der einzige 
Dampfer, der hier beheimatet iſt und der für hieſige Firmen 
arbeitet. Neuerdings ſind noch zwei Motorboote von hieſi⸗ 
gen Bürgern angeſchafft worden, die im Fährdienſt und zu 
Spazierfahrten Verwendung finden. Ob ihr Beſitz für die 
Eigentümer ſehr gewinnbringend iſt, muß als fraglich gel⸗ 
ten. Vor dem Kriege verkehrten von Bromberg nach Danzig, 
auch von Thorn nach Danzig regelmäßig Tourendampfer. 
Dieſe fuhren gewöhnlich am Montag und auch wohl 
Donnerstag von Graudenz nach Danzig ab und luden hier 
und an ſämtlichen Zwiſchenſtationen Güter ein und aus. 
Während der Sommermonate wurden die meiſten Güter 
über Danzig auf dem Waſſerwege befördert. Aus Weſt⸗ 
deutſchland kamen die Güter mit den Tourendampfern vom 
Rhein nach Danzig und wurden von dort aus weiter be⸗ 
fördert. Die Waſſerfracht war weſentlich billiger als die 
Bahnfracht und die Kaufleute konnten die Waren weſent⸗ 
lich niedriger abgeben. Wirkliche Tourendampfer, die an 
feſtgelegten Tagen regelmäßig anlegen und auch Stückgüter 
ſtromauf und ſtromab befördern, verkehren heute nicht. 
Man ſieht nur Schleppdampfer, die Fahrzeuge ſtromab und 
ſtromauf befördern, mit deren pünktlichem Erſcheinen man 
aber nicht rechnen kann. Nur gelegentlich kann auch wohl 
einmal eine kleinere Sendung mit einem derartigen 
Schlepper mitbefördert werden. Für kleinere Transporte, 
die ſchnell an Ort und Stelle ſein müſſen, benutzt man daher 
auch gern kleinere Motorboote. Im Frühjahr kommen be⸗ 
ſonders Südfrüchte und Seefiſche von Danzig, während im 
Sommer aus den Niederungen bei Schwetz und Culm Ge⸗ 
müſe und 8 . 0 chen See t wird. Früher lag hier 
noch ſtändig im ulzſche ajen ein Fahrzeug der Stroms 
bauverwaltung, der Dampfer „Geheimrat Schmidt“, der jetzt 
den Namen „Grudzigdz“ führt, auch ein Motorboot des 
Strombaurates fand hier Verwendung. Letzteres wurde 
hauptſächlich zu Inſpektionsfahrten benutzt. Heute ſieht 
man nur gelegentlich ein Fahrzeug der Strombauverwal⸗ 
tung im Hafen; ſie haben ihren Standort bei Culm. Ge⸗ 
legentlich legt auch der Motorkutter der Zollwache hier an. 
Häufiger finden ſich aber die Fahrzeuge der Kriegsmarine 
hier ein. Die Bevölkerung lernte hier bereits die ver⸗ 
e Syſteme der Marinefahrzeuge kennen. Früher 
eſaßen hieſige Privatleute mehrere Luxusboote, von denen 
manche ſogar ſeetüchtig waren und zu Fahrten in der Oſt⸗ 
ſee Verwendung finden konnten. Durch Wind⸗ und Motor⸗ 
kraft konnten ſie befördert werden. Bis auf ein größeres 
Boot find fie alle verſchwunden. Die wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten verbieten es den meiſten Segelliebhabern, 
ein Motorboot halten zu können. Nur vereinzelt erlaubt 
ſich eine alte „Waſſerratte“ noch ein Segelboot, das bei 
günſtigem Winde fleißig ausgenutzt wird. Die Jugend 
mietet ſich bei einer Bootsverleiherin auf einige Stunden ein 
gerade Ruderboot, ſtärkt ihre Muskeln und weitet Bee 
ungen. A, 


13. Auguſt. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Ein würdiges Begräbnis bereitete die Freiwillige 
Feuerwehr am Dienstag nachmittag ihrem verſtorbenen 


\ 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, 


geb. Fuhrmeiſter 


In tiefſtem Schmerze zeigt dies mit 
hierdurch an a 


Hintertragheim 8a. 


* 


Thorn. 


Mutter und Großmutter, unſere liebe Schweſter und Tante 


Fran Dora Ackermann 


nach langem, ſchwerem Leiden zu ſich zu nehmen. 
der Bitte um ſtille Teilnahme 


ii, Familie Guſtav Ackermann. 
Königsberg i. Pr., den 10. Auguſt 1925. 


Die Einäſcherung findet Freitag, den 14. Auguſt in Königsberg ſtatt. 


Ehrenbranddirektor Ferdinand Glaubitz. Im Trauer⸗ 
zuge waren außer den hieſigen Wehrleuten Delegationen 
des Pommerelliſchen Feuerwehrverbandes vertreten. Zum 
Zeichen der Trauer trug man florumhüllte Beile. Die bren⸗ 
nenden Fackeln und das Trauergetön der Sirenen gaben 
dem Akte ein beſonders feierliches Gepräge. Viele Bürger 
ſah man, die dem alten, verdienten Branddirektor das Ehren⸗ 
geleit gaben. Die Trauerrede am Grabe hielt Pfarrer Die⸗ 
re der die Verdienſte des Verſtorbenen eingehend wür- 
gte. 

F Eine ſchadhafte Erholungsſtätte. Auf der Stelle, auf 
der ehemals das Kommandanturgebäude ſtand, in dem im 
Herbſt 1806 auf der Flucht nach Königsberg die Königin 
Luiſe einige Zeit wohnte, befindet ſich jetzt ein alter 
Schulbau, in dem ehemals die Mädchenmittelſchule, die 
Luiſenſchule, untergebracht war, dann die Hilfsſchule und 
vorübergehend auch Volksſchulen einquartiert waren. Nach 
der Revolution fand das neueingerichtete Arbeitsamt dort 
Aufnahme und heute iſt auch eine Handelsſchule dort 
heimiſch geworden. An dem Gebäude zieht ſich an der Trinke 
ein ſchmaler Streifen hin, der früher zu einem ſchmucken 
Gärtchen umgeſtaltet war, mit Bänken verſehen iſt, 
und viel von Leuten aus dem Zentrum der Stadt aufgeſucht 
wurde, die nach des Tages Laſt und Hitze ſich zu einem 
Spaziergang vor die Stadt nicht Zeit ließen. Obgleich die 
Anlagen ſeit einiger Zeit zerſtört ſind, kommen Kinder und 
Erwachſene bei ſchöner Witterung gern hin. Der ſteile A b⸗ 
hang nach der Trinke zu wird durch eine hohe Gitter⸗ 
mauer begrenzt. Ein Sturz von dieſer würde lebensgefähr⸗ 
lich ſein. Auf der Mauer befindet ſich daher auch ein hoher 
Drahtzaun, um die ſpielenden Kinder vor dem Hinab⸗ 
ſtürzen zu ſchützen. Neuerdings ſind Teile des Zaunes 
ſtark ſchadhaft geworden, ja verſchwunden. Unfälle können 
leicht vorkommen. Es wäre daher dringend erforderlich, den 
Schutzzaun wieder in Ordnung zu bringen. * 

* Auf dem Mittwoch⸗Wochenmarkt wurden folgende 
Preife gezahlt: Butter 1,60—2 00, Eier 1,60, Blaubeeren 35, 
Himbeeren 70, Pflaumen 30—40, Birnen 20—30, Apfel 30-60, 
Tomaten 80—1,00, Rotkohl 15, Weißkohl 10, Brechbohnen 
10—15, Gurken Mandel von 40 gr an. Kartoffeln 3—9½ ar 
per Pfund. Aal 1,80— 2,00, Schleie 1,20, Hecht 1,20, Weiß⸗ 
fiſche 40—60, . 2 


Damen⸗Kleider in Cheviot :: Wolle, 
Voile und Muſſelin 
werden bei 
Szmechel & Rosner, A.⸗G. 
Grudzigdz. Wybickiego 2/4 
ganz billig verkauft 
21 5.—, 7.50, 9.50, 11.50, 14.50. 
in Seide: 21 35.—. ‘ 9650 


Nützen Sie dieſe Gelegenheit. ® 


Thorn (Zorn), 


* Bon der We 


Jahre führt die Weichſel Hochwaſſer. Diesmal ift es zum 


Glück ungefährlich und eine überſchwemmung iſt nicht zu bes | 


fürchten. Am Dienstag um 8 Uhr abends erreichte das 
Waſſer einen Höchſtſtand vo 3,46. Geſtern morgen be⸗ 
trug der Waſſerſtand + 3,80. Vas Waſſer fällt langſam. ** 

* Gemütlichkeit. Ein Paſſagier der Straßenbahn wurde 


am Dienstag bei der Hitze von großem Durſt geplagt. Zu 


ſeiner größten Freude entdeckte er unter einer Bank eine 


Emaillekanne. Er ſtellte feſt, daß der Inhalt aus Kaffee be⸗ 
ſtand und löſchte damit ſeinen Durſt. Als er die Straßen⸗ 
bahn verließ, nahm er die Kanne mit ſich, wahrſcheinlich zum 
Andenken. Vielleicht aber hatte ihn auch die Hitze vergeßlich 
gemacht. Der Schaffner aber, dem die Kanne gehörte, war 
amit nicht ganz einverſtanden. Er wünſchte ihm ein „Wohl be⸗ 
mm's!“ zu dem Getränk, erbat aber trotzdem die Kanne 
* *. 


rück. 
* Diebſtahl. Einem Herrn Franz Rymkowski, Miekie⸗ 
wicz 81. wurden aus feiner Wohnung 7 Meter Anzugſtoff im 
Werte von 150 Al geſtohlen. * * 


—— 


* Dirſchau (Tezew), 12. Auguſt: Eine deutſche Wäh⸗ 
lerverſammlung fand geſtern abend im Roten Saale 
der Stadthalle ſtatt und war recht zahlreich beſucht. Deutſche 
Männer und Frauen hatten ſich eingefunden, um ſich über 
die demnächſt ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen zu informieren und gemeinſam über die Auf⸗ 
ſtellung der deutſchen Kandidaten Beſchlüſſe au faſſen. Die 
Verſammlung leitete Kaufmann Bruno Steinbrück. Er 
forderte zu feſtem Zuſammenhalten unter den Deutſchen 


unſere innigſtgeliebte, treue 


1 70 0 gelucht, 


(10. n. Trinſtatis). 
6702 


Anuſchek 
Gottesdienſt. 


verſammlung. 


Zum dritten Male ſchon in dieſem 


n Mermüllt e junge dame 


praktiſcher Erfahrung für eine Mühle von 
100 t täglicher Leiſtung zum ſofortigen Antritt 
ohnung von 4 
ewerbungen mit Gehaltsaniprüchen zu richt. 

Torun an „ bt 


Torunski Myn Parowy 
Leopold Rychter. 


Gaſthaus Klein Böſen 
Am Sonntag, den 16. a 7 


Großes Tanzvergnügen 


zu welchem freundlichſt 8 wird. 9680 


Richt. Nachrichten, Fyumannun 


Sonntag, den 16, Aug, 25. 


Gr. Böſendorf. Vorm. Sonntag, d. 16. d. . 
10 Uhr: ask Bi. W De WR 


Pie e 
oder ſpater geſucht. 

0 Offert. mit Lebenslau N 

Bits Regeln u. Gehaltsanſprüch. ui Sonntag, den 16, Aug. 25. 


Rudak. Nachm. 3 Uhr: 
lau, Vorm. 90 wozu freundl, einladet 


Uhr Fine. Gottesdienſt. Roß, Gaſtwirt. 
r 


Nachm. 4 Uhr: Jugend⸗ 


hier am Orte auf, da dies heute mehr denn je nötig ſei, ſchon 
angeſichts der Optantenabwanderung. Hierauf ergriff Zei⸗ 
tungsverleger und Stadtverordneter Dr. Krull das Wort 
zu einem Referat über die Tätigkeit der bisherigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. Nach ihm ſprach Redakteur Kra⸗ 
muſchke und zwei weitere deutſche Stadtverordnete, 
worauf die Liſte der deutſchen Kandidaten aufgeſtellt wurde. 

Görzuno, 11. Auguſt. Wie im vorigen Jahre, fo find 
hier auch diesmal Sommerfriſchler eingetroffen. Na⸗ 
mentlich für erholungsbedürftige Städterfamilien, denen 
eine Kur in Zakopane oder Gdingen zu koſtſpielig iſt, bietet 
unſer Ort mit ſeinen Naturſchönheiten eine gute Gelegenheit: 
auch ſtellen ſich die Unterhaltungskoſten nicht hoch, da die 
Waren des täglichen Bedarfs aus erſter Hand, nämlich direkt 
vom Erzeuger, zu erhalten ſind. | 

* Karthaus (Kartuzy), 12. Auguſt. Vor einigen Tagen 
brannte in Pollenſchin das Gaſthaus des Herrn Schaf⸗ 
ferus nieder. Nach einem heftigen Gewitter hatte ſich die 
Familie beruhigt ſchlafen gelegt, als ſie plötzlich durch Feuer⸗ 
lärm geweckt wurde und zu ihrem Schrecken wahrnahm, daß 
das eigene Grundſtück brannte. Die Familie konnte ſich 
retten. Der Sohn zog ſich erhebliche Brandwunden 
an den Händen zu. Das Dienſtmädchen ſuchte man ver⸗ 
geblich. Verſchiedene Perſonen wollten fie am Haufe und 
auch außerhalb des Hauſes geſehen haben. Nunmehr mußte 
man mit Entſetzen feſtſtellen, daß ſie in den Flammen 
umgekommen iſt, da man verkohlte überreſte unter den 
Trümmern gefunden hat. 

* Konitz (Chofnice), 12. Auguſt. Wie das „K. T.“ er⸗ 
fährt, zeigt der Mörder des Polizeiwachtmeiſters Szym⸗ 
ezak große Reue. Er bat um geiſtliche Hilfe, welche 
ihm auch gewährt wurde. Der Mörder gibt an, daß er ſeine 
Tat ohne Verſtand ausgeführt hat. Er wollte kürzlich im 
Gefängnis einen geiſtig Geſtörten markieren, was ihm aber 
nicht gelang. Die Unterſuchung iſt noch nicht ganz zu Ende 
geführt und auch der Beginn der Hauptverhandlung darf 
in der nächſten Zeit noch nicht erwartet werden. — Der 
Wofewode von Pommerellen, Dr. Wachowiak, ſpendete 
aus eigenen Mitteln die Summe von 100 zl für die Hinter⸗ 
bliebenen des ermordeten Polizeiwachtmeiſters Szymezak. 

* Stargard (Starogard), 12. Auguſt. Die hieſige Win⸗ 
kelhauſenſche Spritfabrik it an die Monopol⸗ 
verwaltung verkauft. Und zwar handelt es ſich um, 
den ganzen am Bahnhof gelegenen Gebäudekomplex, der in 
den letzten Jahren mit großem Koſtenaufwande erbaut und 6 
im vergangenen Jahre fertiggeſtellt wurde. In einem dieſer 
Gebäude hat auch die Kognakbrennerei Aufnahme gefunden. 
Außer den Maſchinen dieſer Fabrik, die wieder in den alten 
Gebäuden in der Stadt Aufitellung finden ſollen, geht die 
übrige, ganz moderne Einrichtung in den Beſitz der Mono⸗ 
polverwaltung über. Der Verkaufspreis betrug, dem „Pom.“ 
Tagebl.“ zufolge, für die hieſige und die Thorner Fabrik ins⸗ 
geſamt 2700000 zl. 8 

h. Strasburg (Brodnica), 11. Auguſt. Auf dem geſtrigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1,90, Eier 1,40, Zwiebeln (Pfund) 30, Kartoffeln (Pfd.) 5, 
Lohl (Pfd.) 6. Gurken (Mandel) 50, Kirſchen 30—50 und 
Apfel 15 (Pfund), Keuchel 1,50—2,50 das Paar. Die Ge⸗ 
treidepreiſe waren folgende: Weizen 11,25—12, Roggen 9 
bis 9,25, Gerſte 10—11, Hafer 11 pro Zentner. Ferkel, vier 
bis ſechs Wochen alt, koſteten 25—30. — Am letzten Don⸗ 
nerstag nachmittag verbrannte auf dem Gute Dzierzno 
deim Getreidedreſchen die Dreſchmaſchine. Der Schaden iſt 5 
durch Verſicherung gedeckt. Hr 

5 a 


e Aus Kongreßpolen und Galizien. ae 


* Warſchan (Warszawa), 12. Auguſt. Durch die politiſche 
Polizet wurde in den Räumen des Paläſtinaamtes 9 
eine Durchſuchung vorgenommen. Die Polizei ſperrte 
Ein⸗ und Ausgänge und unterzog ſämtliche Beamten fowie 
das anweſende Publikum einer gründlichen Reviſion. cs 
wurden einige Perſonen verhaftet. Auf eine Anfrage der, 
jüdiſchen Deputation wurde erklärt, die Polizei habe er⸗ 
fahren, daß das Paläſtinaamt einige Deſerteure nach 
Paläſtina befördern wolle. REAL, 

cz. Warſchau, 11. Auguſt. Geſtern abend verſuchten die in 
den Gefängniſſen in Luck untergebrachten Sträflinge einen 17 
Ausbruch aus den Gefängniſſen. Die Sträflinge ſcharten ſich 
in einer Zahl von 150 Mann zuſammen und verſuchten, die 
Ausgangstür auszubrechen. Die Gefängniswache vereitelte 
dies indeſſen und griff dabei zu den Waffen. Ein Sträfling 
wurde von einer Kugel getötet. Der Ausbruch wurde durch 
die im Monat April verhafteten Kommuniſten angezettelt, 
weshalb ihre Führer in Ketten gelegt wurden. 

* Tomaſchow, 10. Auguſt. Am Sonnabend nachmittag 
ereignete ſich auf der Pilica bei Spala ein ſchweres 
Bootsunglück. Ein Boot, in dem ſieben Perſonen über 
die Pilica fahren wollten, kippte in der Mitte des Fluſſes 
um. Zwei der Inſaſſen vermochten ſich zu retten, während 
die fünf andern von der reißenden Strömung fortgeriſſen 
wurden und ertranfen Das Unglück iſt infofern bes 
ſonders tragiſch, als die Opfer nur zwei Familien ange⸗ 
hörten. Es ſind drei Brüder Domaradski und zwei Brüder 
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„E. Bienek 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Entſchädigung für militäriſche Einquartierungen. 
Der Kriegsminiſter, ſetzte für vorübergehend folgende 
Entſchädigungen für Einquartierung feſt: für Einquartie⸗ 
rung eines Generals 80 Groſchen täglich, eines Stabs⸗ (vom 
Major aufwärts) oder jüngeren Offiziers (Leutnant, Ober⸗ 
leutnant und Hauptmann) 50 Groſchen täglich, für Ein⸗ 
quartierung eines Pferdes 5 Groſchen täglich, einer Kanzelei 
unter Dach 20 Groſchen, eines Autos unter Dach 20 
Groſchen. 

Die Bezahlung der vorübergehenden Quartiere hat der 
Militär⸗Quartiermeiſter, Zahlmeiſter oder Kommandant 
der einquartierten Abteilung beim Verlaſſen der Quartiere 
unmittelbar an den Gemeindevorſteher oder Bürgermeiſter 
* und zwar für die ganze Zeit der Einquar⸗ 

erung. 


Aus Stadt und Land. 


* Buk, 11. Auguſt. Einen Selbſtmordverſuch 
unternahm am Freitag der Kaufmann und Stadtrat azi⸗ 
mierz Szymanski. Er ſchoß ſich in den Kopf, war aber nicht 
gleich tot, ſondern verlor das Sehvermögen beider Augen. 
Am Sonntag aber trat der Tod ein. 

* Poſen (Poznan), 12. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte war die Zufuhr in Obſt und Gurken 
ganz beſonders groß, in Butter und Eiern dagegen ſchwach. 
Der Beſuch war zahlreich und das Geſchäft lebhaft. Es wur⸗ 
den gezahlt für das Pfund Landbutter 2,30—2,60, für Tafel⸗ 
butter 2,808, für die Mandel Eier 1,60—1,70, für das Pfund 


Ne e . 


Blaubeeren 50, Preißelbeeren 65—70, Birnen 35—50, Apfel 
25—60, Pfifferlinge 50, Tomaten 80—90, Pflaumen 60, grüne 
Bohnen 20—25, Wachsbohnen 25—30, für den Kopf Weißkohl 
15—25, Rotkohl 30—40, Gurken (Mandel) 70—80, weiße 
Bohnen 40, Erbſen 35. Auf dem Fleiſchmarkte zahlte man 
für Speck 1,40—1,50, Schweinefleiſch 90—1,40, Rindfleiſch 90 
bis 1,40, Kalbfleiſch 70—1,20, Hammelfleiſch 701,00. Auf 
dem Geflügelmarkt koſtete eine magere Gans 6—7, eine Ente 
4—5, ein Huhn 1,50—3,50. — Die Bäckerinnung hat folgende 
Preiſe für Brot feſtgeſetzt: Roggenbrot 40 gr, Weizen⸗ 
brot 80 ar das Kilo. Bei dieſer Gelegenheit wird darauf 
hingewieſen, daß jeder Bäcker und Verkäufer von Brot und 
Semmeln verpflichtet iſt, in ſeinem Verkaufslokal eine ge⸗ 
eichte Wage mit entſprechenden Gewichten zu haben, auf 
der jeder Käufer die gekaufte Backware abwiegen kann. — 
Ein Wettkampf der Poſener Gaſtwirte ſcheint ſich 
anzubahnen. Sie ermäßigen die Preiſe für Mittag⸗ und 
Abendeſſen oder erhöhen die Zahl der Gänge zu dem bis⸗ 
herigen Preiſe. 


8 
Aus der Freiftadt Danzig. 


* Danzig, 11. Auguſt. Am letzten Sonntag ereignete ſich 
gegen 9½ Uhr vormittags am Chauſſeekreuz bei Gr. Golm⸗ 
kau ein ſchwerer Unfall. Um die angegebene Zeit 
paſſierte der Danziger Motorradfahrer H. Franskowski in 
Begleitung eines Frl. Elſe Claßen aus Langfuhr die 
Straßenkreuzung. Frl. Cl. befand ſich auf dem ſogenannten 
Soziusſitz des Rades, während der Beiwagen leer fuhr. 
Kurz vor der Kurve, die Fr. mit ſtarker Geſchwindigkeit 
nehmen wollte, geriet das Fahrzeug ins Schleudern und 
fuhr gegen einen Baum, wobei beide Inſaſſen zu Sturz 
kamen. Während ſich Fr. nach dem Sturz mit leichten Haut⸗ 
abſchürfungen wieder erheben konnte, blieb Frl. Cl. blut⸗ 
überſtrömt liegen und verſchied nach einigen Minuten. 
Fr. wurde bis zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes in Haft 
genommen. — Noch ein weiterer ſchwerer Verkehrsunfall 


V 
s 


Her 


Gebrauche Ata — und im Haus 
> ‚Steht’s stets bei Dir wie Sonntag aus! 
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iſt vom Sonntage zu verzeichnen. Kurz nach 9 Uhr abends 
fuhr ein aus Marienburg kommender Autobus der Linie 
Marienburg Danzig kurz vor der Kleinbahnſtation Groß⸗ 
Zünder in die Maſchine des von Danzig kommenden Klein⸗ 
bahn⸗Abendzuges Danzig —Groß⸗Zünder, der fahrplanmäßig 
9.08 Uhr in Groß⸗Zünder eintrifft. Von den Zuginſaſſen 
wurde niemand verletzt, dagegen meldeten ſich von den In⸗ 
ſaſſen des Autobus drei Perſonen als leicht verwundet. 

* Danzig, 12. Auguſt. über ein Großfeuer in der 
ehemaligen Artilleriewerkſtatt wird berichtet: 
Montag nachmittag gegen 1 Uhr wurde man weithin in der 
Stadt auf eine rieſige Rauchwolke aufmerkſam, die dunkel 
aus der Gegend der Niederſtadt aufſtieg und bei vielen die 
Vermutung wachrief, es brenne auf dem Dominik. Der 

rand war ausgebrochen in einem der großen Fabrik⸗ 
gebäude der ehemaligen Artilleriewerkſtatt. In dem 1700 
Quadratmeter Bodenfläche bedeckenden Gebäude ſind im 
Obergeſchoß die Ledermöbelfabrik von Fürſt, ferner die 
Werkſtatt für Leder⸗ und Galanteriewaren untergebracht, im 
Erdgeſchoß hat die Danziger Blechwarenfabrik ihre geräu⸗ 
migen Werkſtätten; außerdem befinden ſich in dem großen 
Gebäude große Lagerräume, z. T. mit eiſernen Möbeln, wie 
Bettgeſtelle uſw. Der große Brand kam aus bisher uner⸗ 
mittelter Urſache in der Ledermöbelfabrik von Fürſt aus. 
Die Löſcharbeit der Feuerwehr wurde äußerſt erſchwert durch 
den Waſſermangel, denn infolge eines Rohrbruches waren 
die Hydrantemſeit einigen Tagen außer Betrieb geſetzt wor⸗ 
den. In angeſtrengter Arbeit gelang es der Wehr aber trotz⸗ 
dem, die neben dem Gebäude liegende Licht⸗ und Strom⸗ 
anlage zu ſchützen: Der Brandſchaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. Der Brand hatte einen großen Menſchenzulauf zur 
Folge, zumal der Dominik in der Nähe liegt. 


Unſere geehrten Leſer 7 Ari gebeten, bei Beſtellun⸗ 
gen und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund 
von Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf 
dasſelbe beziehen zu wollen. 
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8 7 A Außenwirtſchaft. Gute] geg. 30 Berliner. Dan⸗ 
int — ſter, . Kenninſſſe im Kochen, ziger. Geſchäfts⸗Zins⸗ 
Stotniti-Anjawsti, Backen und Einwecken häuſer und Villen m. 
D. Inowroclaw. Sedingung. Schneidern zr. Wohnung. Ausf. 
erwünſcht. Zeugniſſe Angaben mit Preis u. 
und Gehaltsanſprüche Hypoth.⸗Stand erbet. 
ſenden an Frau C 


Stund. täglich geſucht. 
Off. u. A. 6544 a. d. G. 


Verpachte gegen vorherige Zahlung einer Jahresmiete im 
Suche gebildete, evgl? 


Ort von ca, 5000 Einwohnern 


eitzeug eine Villa 


Inſpekt. K. Holec, mit 4 Zimmern, reichl. Nebengelaß, gr. Garten, 


Reue eiche e mie Pferdeſtall f. 10 Pferde, Wagenremiſe, Autogarage, Chauffeur 
bagont polierte da, wohnung, Getreideſpeicher, Scheune u. ar. Räumen für Heu u, 
Schlafzimmer Stroh, nebit Hofraum. Ueberall elektr. Licht. Grundſtück eignet 
find billig zu verkaufen. ſich für jedes Unternehmen. Gefl. Offerten unter O. 9716 an die 
Lipo wa 2. Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau“. 


gebraucht., gut 
erhaltenes 9714 


Kaufe 


emaliger 


E 
Bontbeamter 


ſucht 


J 


kum zur Kenntnis gebracht werden. 


Das diesjährige Ernteergebnis. 


Das ſtatiſtiſche Hauptamt gibt einen Sachbericht feiner 
landwirtſchaftlichen Korreſpondenten über das Reſultat der 
diesjährigen Ernte bekannt, dem wir folgendes entnehmen: 

Trotz der verſpäteten Ernte und der ungünſtigen Witte⸗ 
rung iſt der Ernteertrag ein 2 05 Doch muß infolge 
der Regenfälle auch mit gewiſſen 
den. Das betrifft vor allem das Frühgetreide. Nach Berück⸗ 
ſichtigung der Verluſte, die ungefähr 10 Prozent betragen 
dürften, ſtellt ſich der Stand des Ernteertrages wie folgt 
dar: Weizen 13 986 000, Roggen 60 710 000, Gerſte 13 772 000 
und Hafer 28 695 000 . Prozentual mehr als 
im vergangenen Jahre: Weizen 58,1, Roggen 66,1, Gerſte 14 
und Hafer 20 Prozent. Im Verhältnis zu den Ernte⸗ 
erträgen der Vorkriegszeit ſtellt ſich die diesjährige Ernte 
wie folgt dar: Weizen 83,1, Roggen 107,3, Gerſte 91,9 und 
Hafer 102,1 Prozent. 

Was Kartoffeln anbetrifft, ſo war ihr Stand bisher ſehr 
günſtig, doch können ihnen die letzten Regenfälle ſchaden. 
Der Stand der anderen landwirtſchaftlichen Produkte ſtellt 
ſich wie folgt dar (5 = ausgezeichneten, 4 guten, 3 mittel⸗ 
mäßigen, 2 minderwertigen und 1 ſchlechten Ertrag): Winter⸗ 
raps 3,7, Frühraps 3, Hirſe 2,9, Buchweizen 3,2, Erbſen 3,4 
Lupine 3,3, Flachs 3, Hanf 3,2, Kartoffeln 3,7, Zucker⸗ 
rüben 3,5. Die zweite Heu⸗ und Kleernte hat vollkommen 
verſagt, ſie iſt infolge der reichlichen Regenfälle ſehr un⸗ 
günſtig ausgefallen. Man rechnet allerdings noch mit einem 
dritten Schnitt. 


* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


g Bromberg, 13. Auguſt. 
Proteſtverſammlung der Poſtbeamten. 


Am Dienstag fand im Saale des „Ognisko“ eine Proteſt⸗ 
verſammlung der höheren und niederen Poſtbeamten ſtatt, 
in der die Auszahlung einer nicht rückzahlbaren Beihilfe 
an die Poſtbeamten, wie ſie ähnlich bereits an andere Staats⸗ 
beamte gezahlt wurde, gefordert wurde. An der Verſamm⸗ 
lung nahmen etwa 400 Perſonen teil. Geleitet wurde ſie 
von dem Bezirksvorſitzenden Gramek, der auch als erſter 
das Wort ergriff. 

In ſeinen Ausführungen teilte Herr G. den Ver⸗ 
ſammelten mit, daß auch die Beamten des Finanz⸗ ſowie 
Juſtiz⸗ und Kriegsminiſteriums, des Innen⸗ und Außen⸗ 
miniſteriums ſchon vor längerer Zeit Beihilfen in irgend⸗ 
einer Form erhalten haben, teilweiſe recht bedeutende 
Summen. Der nächſte Redner, der Vorſitzende des Orts⸗ 
verbandes Reichelt, ſchilderte die Lage der Poſtbeamten 
jetzt und vor dem Kriege; der Referent ſtellte feſt, daß das 
Miniſterium für Poſt und Telegraphie zurzeit bedeutende 
Einnahmen habe. Die Auszahlung von beſonderen Ent⸗ 
ſchädigungen führe zur Demoraliſation, Beihilfen anderer⸗ 
ſeits ſeien nur Almoſen. Es käme einzig und allein auf 
eine Stabiliſierung der Gehälter an, ſo daß ſie zum minde⸗ 
ſten für die nackte Lebenshaltung ausreichen. 

Nach der Ausſprache nahm die Verſammlung folgende 
Entſchließung an: 

Eine allgemeine Verſammlung der vereinigten Ver⸗ 
bände der Poſtangeſtellten am 11. Auguſt d. J. in Bromberg 


erſucht in Anbetracht der kritiſchen materiellen Lage, die durch 


die allgemeine, im Verhältnis zur Vorkriegszeit um 300 
Prozent geſtiegene Preisſteigerung hervorgerufen iſt, Regie⸗ 
rung und geſetzgebende Körperſchaften um möglichſt ſchnelle 
Regelung der Gehaltsfragen auf dem Wege der Ausgabe 
neuer diesbezüglicher Geſetze. Ferner gehört als Entſchädi⸗ 
gung für den bisherigen niedrigen Gehaltsſatz eine «ins 
malige, nicht rückzuerſtattende Beihilfe in Höhe eines 
Monatsgehaltes für die Poſtangeſtellten geradezu zur 
Lebensnotwendigkeit. | 


§ Mangelnde Vorſicht. Wie wir erſt geſtern nachmittag 
durch Zufall erfuhren, findet heute in den Vormittagsſtunden 
auf dem Jagdſchützer Exerzierplatz ein Scharſſchießen der 
hieſigen Schützengilde ſtatt. Die Nachricht hiervon iſt einzig 
und allein in der in Bromberg und Umgegend am wenigſten 
geleſenen „Gazeta Bydgoska“ erſchienen. Im Intereſſe der 
Ifentlichen Sicherheit muß ein derartiges Vorgehen der 
Sicherheitsbehörden aufs ſchärfſte verurteilt werden. Der 
Jagdͤſchützer Exerzierplatz wird viel von Fuhrwerken und 
Fußgängern paſſiert, das Stattfinden des Scharfſſchießens 
muß alſo, um Unglücksfälle zu vermeiden, zeitig dem Publi⸗ 
5 Andernfalls iſt bei 
etwaigen Unglücksfällen die Sicherheitsbehörde allein verant⸗ 
wortlich zu machen. 

$ Zur Vermeidung von Motorrad⸗ Unglücksfällen. Vor 
einigen Tagen ſetzte in unſerer Stadt eine ſchärfere Kontrolle 
der Motorradfahrer ſeitens der Polizeipoſten ein. Es iſt 
dieſes auf die Unglücksfälle zurückzuführen, die ſich in letzter 
Zeit gerade bei Motorrädern häufig ereignet haben. Die 
Folge der Kontrolle iſt eine merkliche Abnahme des Motor⸗ 
radverkehrs in unſerer Stadt. Worauf aber von den Polizei⸗ 
poſten anſcheinend weniger geachtet wird, iſt die Beſetzung 
namentlich der Motorräder mit Beiwagen. Oft fahren be⸗ 
ſonders Militärmaſchinen mit Beiwagen durch die Straßen 
der Stadt, in denen ſich bis vier Perſonen befinden, zwei im 
Beiwagen, eine auf dem Begleitſitz und der Lenker. Es iſt 
uns nicht bekannt, ob eine Verordnung beſteht, die das 
Fahren mit einer derartig ſtarken Beſetzung bei Motor⸗ 
rädern unterſagt. Wenn fie nicht beſteht, fo ſollte fie unver⸗ 
züglich von den zuſtändigen Behörden erlaſſen werden. Erſt 
kürzlich iſt, wie ſeinerzeit berichtet, einem mit vier Perſonen 
beſetzten Motorrad ein ſchwerer Unfall zugeſtoßen, der allen 
Motorradfahrern als Warnung dienen ſollte. 

§ Vorſicht beim Einſteigen in den Zug. An verkehrs⸗ 
reichen Tagen kommt es auf den Bahnhöfen beim Einſteigen 
in die Züge oft zu einem lebensgefährlichen Gedränge an 
den Türen. Vielfach haben ſich bei dieſer Gelegenheit ſchon 
Unglücksfälle ereignet, wobei die Verunglückten einzelne 
Gliedmaßen oder gar das Leben einbüßten. Außer dieſen 
Fährniſſen aber iſt ſolch ein Gedränge für Taſchendiebe eine 
ſehr willkommene Gelegenheit, ſich zu „betätigen“. So wurde 
geſtern in Nakel beim Einſteigen in den Zug nach Brom⸗ 
berg dem Ingenieur Leonhard Dzionara, wohnhaft Rin⸗ 
kauer Straße (Pomorska) 37, eine ſchwarzlederne Brief⸗ 
taſche mit 300 deutſchen Mark und 700 Zloty Inhalt ge⸗ 
ſtohlen. — Wer ſich alſo vor Unglücksfällen oder Taſchen⸗ 
dieben ſchützen will, der miſche ſich nicht in das Gedränge an 
den Wagentüren, verſuche aber vor allem nicht, in einen 
noch fahrenden Zug einzuſteigen. 

§Unterſchlagung und Flucht eines Laufjungen. Geſtern 
ſchickte das Bankhaus M. Stadthagen den Lauf⸗ 
jungen Franciszek Walezak, wohnhaft Metzſtr. (Kaszubska) 
Nr. 30, mit einem Scheck der Bank Bydoͤgoski über 3000 
Zloty ſowie 900 Zloty Bargeld zur Bank Polski. Der 
Junge löſte den Scheck auf der Bank Polski ein und entfloh 
mit der Geſamtſumme von 3900 Zloty. Bisher gelang es 
noch nicht, ihn feſtzunehmen. Er iſt 15 Jahre, etwa 1,60 groß, 
dunkelblond, trägt die Haare nach hinten übergekämmt, hat 
ein rundes Geſicht und graue Augen, iſt bekleidet mit einem 
bn. Anzug, ebenſolcher Sportmütze und braunen Turn⸗ 

uhen. i 5 
§ „Raubüberfall“ als Geſchäft. Wie geſtern berichtet, 


usfällen gerechnet wer⸗ 


Gora) einem Polizeipoſten, er wäre überfallen und um 80 zl 
Bargeld ſowie Ware im Werte von 200 zi beraubt worden. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß W. nicht überfallen wurde, 
ſondern ſelbſt eine Schlägerei mit einem Eiſenbahner an⸗ 
fing und dann den „Raubüberfall“ meldete. Er glaubte 
auf dieſe Art 280 zi gewinnen zu können! 


§ Diebſtähle. Dem Maurermeiſter Rutkowski, Danziger 
Straße (Gdanska) 44, wurde von unbekannten Tätern eine 
Anzahl Maurerwerkzeuge geſtohlen. — Ein gewiſſer Joſef 
Zientek, wohnhaft Goetheſtraße 5, hat bei der Firma 
„Singer“ 116 Zloty unterſchlagen. Er konnte bereits feſt⸗ 
genommen werden. — Vor dem Haufe Wörthſtraße (Racla⸗ 
wicka) 5—6 wurden in der letzten Nacht zwei Meter Flieſen 
aus dem Bürgerſteig ausgebrochen. 


§ Feſtgenommen wurden geſtern fünf Perſonen, davon 
je ein Betrunkener, ein Tabakſchmuggler, ein Betrüger und 
ein entlaufener Fürſorgezögling. AR 
0 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 
Männerturuverein Bydgoszez „Weit“, E. V. Sonnabend, den 
15. Auguſt, im Vereinslokal Kleinert: Sommerfeſt, Konzert, 
turneriſche Aufführungen, Beluſtigungen für jung und alt. Ein⸗ 
tritt 50 ar. Beginn 5 Uhr. Tanz 1 zl. Die Mitglieder bitten 
wir, die Eintrittskarten im voraus in den Turnſtunden und bet 
Herrn Kern, Jagiellonska 31, abzuholen. 6473 
Bienenwirtſchaftlicher Verein für Bromberg und Umgegend ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, den 16. d. M., einen Ausflug nach Feg⸗ 
nowo zum Kol. Schmidt. Abf. vom Hauptbahnhof um 3,10 Uhr: 
Rückfahrt um 7,20 oder 10,30 Uhr. 6530 


* * ** 


* Gneſen (Gniezno), 11. Auguſt. Die Eröffnung der 
landwirtſchaftlich ⸗ induſtriellen Ausſtel⸗ 
lung iſt vom 12. auf den 13. September verlegt worden. 
An dieſem Tage trift der Staatspräſident ein, um 
zunächſt die Enthüllung des Denkmals des Königs 
Boleslaw Chrobry zu vollziehen und ſodann die Ausſtellung 
zu eröffnen. 

ak Nakel (Naklo), 12. Auguſt. Ein heftiges Ge⸗ 
witter mit ſtarkem Regen ſuchte Nakel und Umgegend 
heim. Wie ein Wolkenbruch erſchien es, als ſich die 
1 ergoſſen. Die an der Stadtgrenze vorüber⸗ 
fließende, ſonſt friedliche Sleska wurde in kurzer Zeit zu 
einem reißenden Fluß, und ihre Waſſermaſſen ergoſſen ſich 
über die anliegenden Wieſen und Gärten. Es gab viele 
Einſchläge, die aber, da ſie kalt waren, keinen Brand⸗ 
ſchaden verurſachten. Nur zerriſſene Drähte der Telephon⸗ 
und Telegraphenleitungen zeugen noch heute von dem Un⸗ 
wetter. Beſonders ſtark hat die Leitung der Waſſerbauver⸗ 
waltung, die am Kanal und der Netze entlang läuft, gelitten, 
da faſt ein Drittel der Stangen umgeriſſen und verſchiedene 
in den Kanal geworfen wurden, wobei die Drähte riſſen. 

* Poſen (Poznan), 12. Auguſt. Die Unruhe, die ſich der 
hier zurückgebliebenen Deutſchen anläßlich der ſtrikten Durch⸗ 
führung der Optantenabwanderung bemächtigt hat, ver⸗ 
ſuchen neuerdings in der Stadt Poſen gewiſſenloſe 
Elemente künſtlich zu vergrößern, indem ſie das völlig 
haltloſe Gerücht verbreiten, daß in abſehbarer Zeit 
auch die übrigen deutſchen Nichtoptanten einſchl. 
der polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität aus der 
Republik Polen zur Abwanderung gezwungen werden 
ſollen; die Deutſchen möchten ſich darauf nur vorbereiten. 
Dieſe Gerüchte ſind, wie das „Poſ. Tagebl.“ mit Recht be⸗ 
tont, reſtlos aus der Luft gegriffen und entbehren 
jeder tatſächlichen Grundlage. Ein volniſcher Staatsbürger 
deutſcher Nationalität kann aus der Republik Polen über⸗ 
haupt nicht ausgewieſen werden, ſondern hat denſelben vollen 
Anſpruch auf den Schutz des polniſchen Staates, wie jeder 
Geburtspole. Jeder polniſche Staatsbürger deutſcher Natio⸗ 
nalität wird daher gut tun, jedem Einflüſterer derartiger 
erfundener Gerüchte freimütig entgegenzutreten, ſich ſelbſt 
aber zu keiner unüberlegten Handlung durch freiwillige 
Abwanderung hinreißen zu laſſen. 


2 . 
Brieffaften der Redaktion. 
E. T. 1. Leider haben Sie auf das Altenteil keinen geſetzlichen 

Anſpruch. 

P. B. in B. 1. 3,20 zr und 0,50 zr. 

müßte u. E. die Summe auf Heller und Pfennig zurückzahlen, 
denn ſein 1 grenzt ſtark an Unterſchlagung. Die 5000 M. 
hatten einen Goldwert von 588 #1. 3. Forderungen aus Darlehen, 
die nach dem 1. Januar 1922 entſtanden ſind, werden nur auf⸗ 
gewertet bei Zahlungsverzug, was bei Ihnen anſcheinend nicht der 
Fall iſt. Wenn Sie heute die ganze Summe noch zu bekommen 
hätten, würden Sie nur etwa 2½ zi erhalten; im Januar und 
März 1923, wo Sie ſie zurückerhalten haben, war ſie immerhin 
noch 780 zi wert. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Streik bei den polniſchen Naphthawerken „Silwaplana“, 
der 4 Wochen gedauert, iſt jetzt, wie uns aus Boryslaw gemeldet 
wird, beendet worden. Die Direktion hat ſich verpflichtet, bis zu 
Ende d. J. die Arbeiterzahl nicht zu reduzieren. 

Der Streik der polniſchen Metallarbeiter dauert fort. Den 
bisher in 3 Fabriken ſtreikenden Arbeitern (vergl. O. W. N. 
Blatt 6 vom 7. d. M)] haben ſämtliche Metallarbeiter des War⸗ 
ſchauer Bezirks angeſchloſſen. alls die Regierung, die zur Ver⸗ 
mittelung in den Lohnſtreitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern angerufen wurde, bis zum 13. d. M. keine Einigung 
erzielt hat, werden am 14. Auguſt 104 Metallfabriken mit ins⸗ 
gefamt 25 800 Arbeitern die Arbeit einſtellen. 

Die Kohlenproduktion in Polniſch⸗Oberſchleſien belief ſich in 
der Woche vom 6.—12. Juli auf 364409 Tonnen, vom 13.—19. Juli 
auf 329 145 To. vom 20.— 26. Juli auf 347 758 To. Der Abſatz bes 
trug in den drei Wochen im Inland 275 289 bzw. 236 825 bzw. 
245 868 Tonnen Ausgeführt wurden 89 578 bzw. 93 487 bzw. 92 174 
Tonnen. In der letzten Berichtswoche betrugen die Kohlenvor⸗ 
räte auf den Halden 1168128 Tonnen. 


Geldmarkt. 


Der Zloty am 12. Auguſt. Danzig: Zloty 95,38 95,62, Übers 
weiſung Warſchau 94,38—94,62; er lin: Zloty 75,70—76,50, 
Überweiſung Warſchau 76,05— 70,45, Poſen 76,15 —76,55, Kattowitz 
95,00 —90,15; London: Überwelſung Warſchau 26,50: Zürich: 
Überweiſung Warſchau 9° Riga: Übermweifung Warſchau 100; 
Wien: überweiſung Warſchau 127/128 ½¼½, Zloty 126,60—127,60; 
Bu dapeſt: Zloty 12 445—12 595; Prag: Überweiſung Warſchau 
610—616, Ztoty 608 ½—611½ 

Warſchauer Börſe vom 12. Auguſt. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Holland 209,05, 210,15—.209,15; London 25,31 ¼, 25,38 — 25,25: Neu⸗ 
york 5,18 ½, 5,20—5,17: Paris 24,87½, 24,44—24,31; Schweiz 101,18, 
101,43—100,98. 

Amtliche Deviſenkurſe in Danzig vom 12. Auguſt. In Dans 
ziger Gulden wurden notiert für: Bankaktien: 100 Reichsmark 
123,645 Gd., 129,055; 100 Ztoty 9533 Gd., 95,62; Scheck London 
25,20 Gd., 25,20 Br. — Telegr. . London 1 Pfd. 
Sterl. 25,22½ Gd., 25,22½é Br .; Berlin Reichsmark 123,528 Gd., 
123,837 Br.: Holland 100 Gulden 208,54 Go., 209,06 Br.; Zürich 
100 Franken 166,75 Gd., 101 Br.; Warſchau 100 Zloty 94,38 Geld, 


meldete der Hauſierer Wyrebski aus Hoheneiche (Oſowa 94,02 Brief. 


2. Ihr Schuldner zu 2 


Berliner Deviſenkurſe. 
Offiz. ir drahtloſe Auszah-] In Reichsmark In Reichsmark 
Distont] Yang anche n 12. Auguſt 11. Auguft 
fäbe Geld Brief | Geld Brief 
— Buenos⸗Aires . 1 Peſ.] 1.693 1,697 
7.8 % Japan Den] 1.727 1.731 
— Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.465 2.47 
5 % [ London . . 1 Pfd. Stel, | 20.378 20.428 
8.5 % [ Neuyork. . . . 1 Doll. 4,195 4.205 
— | Nio de Janeiro 1 Milr. 0,502 0,498 
4% [ Amfterdam . . 100 Fl.] 168.76 189.21 
S N ie, 7 6.54 6,56 
5.5 /¾ | Brüffel-Antw. 100 Fre. | 18,93 19.03 
9 /e [Danzig. . . 100 Gulden] 80,77 80.97 
9 ¼ ] Helſingfors 100 finn. M.] 10,577 10,615 
2% ] Stalien .. . 100 Lira 15,13 15.26 
7°%/,| Jugoflavien 100 Dinar 7.515 7.535 
2% J Kopenhagen. . 100 Kr. 96,33 98,12 
9 % Liſſabon .. 100 Elcuto | 20,775 20.825 
5 ⅝ Oslo⸗Chriſtiania 100 Kr. 77.85 77.55 
2 % ] Paris . . 100 Fre. 19.62 19.73 
7% Prag 100 Kr. 12.427 12.48 
4% ] Schweiz. . . 100 f 81.43 81,63 
10 % | Sofia,... „1090 Leva 3,03 3,04 
5 % ] Spanien . . 100 Peſ. 60,38 60.63 
5.5 % Stockholm. . . 100 Kr. 112,71 115.09 
9 % 8 Budapeft. . 100000 Kr. 5.895 5.917 
41% Wien 100 Sch.] 89.065 59.19 


(Amtlich.) 
London 25,02, Paris 24,07½, Wien 72,45, Prag 15,26 ½, Far dad 


Züricher Börſe vom 12. Auguſt. Neuyork 5,15, 
18,58, Belgien 23,25, Budapeſt 72,40, Sofia 3,72½, olland 
207,20, Oslo 9650, Kopenhagen 118, Stockholm 138,50, Spanien 
Ne, Buenos-Mires 208, Bukareſt 2,67/2, Berlin 122,58°/a, Belgrad 
„2 2» 

Die Bank Polski zahlte heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,18, kleine Scheine 5,18, 1 engl. Pfd. Sterling 25,25, 100 franz. 


Franken 24,0, 100 Schweizer Franken 100,93, 100 deutſche Mark 


123,75. 
Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 12. Auguſt. Bankaktien: 
Bank Przemyskoweöw 1.—2. Em. exkl. Kup. 7,50. — Induſtrie⸗ 
aktien: Browar Krotoszynski 1.—5. Em. 1,50. H. Cegielski 
1.—10. Em. (50 zl-Aktie) 16. Centralna Skör 1.—5. Em. exkl. Kup. 
1,65. Garbarnie Sawicki, Opalenica 1.8. Em. 0,05. Dr. Roman 
May 1.—5. Em. 24,50. Miyn Ziemianski 1.—2. Em. 1,20. Miynot⸗ 
wörnia 1.—4. Em. 0,50. Bid. Browar. Grodziskie 1.—4. Em. exkl. 
Kup. 1,50. — Tendenz: unverändert. 

Produktenmar“ 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreide börſe vom 12. Aug. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Zlotr.) Weizen 25,75 bis 
26,75; Roggen (neu) 17,20 19,20: Roggenmehl 1. Sorte (70proz. 
inkl. Säcke) 27,75—80,75; Roggenmehl (65proz. inkl. Säcke) 27,75 bis 
31,75; Braugerſte 21-28; Hafer (neuer) 22—23; Roggenkleie 12 bis 
13; Rübſen (neuer) 38—41. — Tendenz: ruhig. Nicht verregnete 
Gerſte über Notierungen. 

Kunstdünger. Warſchau, 12. Auguſt. Die Nachfrage nach 
Kunſtdünger iſt infolge der herannahenden Saiſon groß. Preiſe 
im Lager Warſchau für 100 Kg. wie folgt: ausländiſches Thomas⸗ 
mehl 16 Proz. 18,80 31, 17 Proz. 14,65 zt, 19 Proz. 16,35 al, Super⸗ 
phosphat 16 Proz. 12 zt, 18 Proz. 13,20 zl, Amon⸗Schwefelſäure in 
8 20 Proz. 23,20 zi,in eiſernen Tönnchen 26 zi, Kainit loſe 
4 zt. 

Danziger Produktenbericht vom 12. Auguſt. (Nichtamtlich.) 
Preis pro Zentner in Danziger Gulden. Weizen geſchäftslos, 
Roggen 118pfd. unv. 11—11,10; prompte Abl. von Polen: Futter⸗ 
gerſte unv. 11,50—12,25; Braugerſte 13—13,50; Hafer, alter unv. 14 
bis 15; Hafer, neuer unv. 12—13; kleine Erbſen unv. 13—14; Vik⸗ 
toriaerbfen 15—17; Roggenkleie unv. 9,50; Weizenkleie unv. 11: 
3 unv. 12. Großhandelspreiſe per 50 Kg. waggonfret 

anzig. 

Berliner Produktenbericht vom 12. Auguſt. Amtliche Pros 
duktennotierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märk. 246 
bis 250, Lieferung Sept. 258,50—258—259, Lieferung Okt. 259—258 
bis 258,50, Tendenz flau. Roggen märk. 178—184, Lieferung Sept. 
199—198, Lieferung Okt. 202—201— 201,50, flau, Sommergerſte 250 
bis 277, Winter⸗, neue Futtergerſte 190—198, ſicher, Hafer märk. 
207—215, Lieferung Sept. 189 Br., Lieferung Okt. 194 Br., flau. — 
Mais loko Berlin 213—226, ruhig. Weizenmehl für 100 Kg. 32,75 
bis 34,75, matt. Roggenmehl 20,25—28, flau. Weizenkleie 13,90 
bis 14, matter. Roggenkleie 13,65—18,75, matter. Raps für 1000 
Kilogr. 355— 360, ſtill. — Viktorigerbſen für 1000 Kg. 27—85, kleine 
Speiſeerbſen 25—27. Futtererbſen und Peluſchken 23—25, Wicken 
26—28, blaue Lupinen 12,50—14,50, gelbe Lupinen 15—16,50, 
Rapskuchen 16,60—16,80, Leinkuchen 23,60—24, Trockenſchnitzel 
prompt 12,20—12,50, Soyaſchrot 22,40 22,60, Torfmelaſſe 10, Kar⸗ 
toffelflocken 26,30—26,60. 0 


Materialienmarlt. 


Baumaterialien. Kattowitz, 11. Auguſt. Dachpappe Nr. 80 
die Rolle zu 7 Quadratmetern 4,75 zt, Nr. 100 die Rolle 4 zt, 
Nr. 250 3 al, iſolierte Asphaltpappe der Quadratmeter 1,32, Ru⸗ 
beroid Nr. 1, iſoliert, der Quadratmeter 2,20, Nr. 2 2,40 zr, Asphalt⸗ 
kitt 100 Kg. 18 zt, Steinkohlenteer 17, Goudron 18, Karbolineum 30, 


Gips 7 dl. 
Edelmetalle. Berlin, 12. Auguſt. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 96—97 Mark, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80 bis 


2,82½, Platen im freien Verkehr das Gramm 14—14½. 

Berliner Metallbörſe vom 12. Auguſt. Preiſe für 100 kg. in 
Hüttenrohzink (in fr. Verkehr) 72,50 — 73,50; Remalted Plattenzink 
65—66; Originalh.⸗Alum. (98—99proz.) in Blöck., Walze od. Drahtb 
2,35—2,40; do. i. Wal⸗⸗ od. Drahtb. (990proz.) 2,45—2,50; Reinnickel 
98—9 proz.) 3,40—3,50; Antimon (Regulus) 3,40—1,30; Silber in 

arren f. 1 Kg. 900 fein 96—97. 


Viehmarkt, BR 


Boiener Viehmarkt vom 12, Auguſt. Offizieller Maxkt 
ber icht der Preisnotſerungskommiſſion. Es wurden aufgetrieb 
718 Rinder, 2431 Schweine, 468 Kälber, 1560 Schafe; züſammen 
5177 Tiere. Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht i 

toty: Rinder: Ochſen: vollfl., ausgem. Ochſen von höchſtem 
chlachtgew., nicht angeſp. —, vollfleiſchige, ausgem. Ochſen von 
47. 92 — unge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete u. ält. aus 
emäſtete 78—80, mäßig genährte junge, 
2-64. Bullen: vollfleiſchige jüngere 88——, 117 25 genährte 
jüngere und gut genährte ältere 72——. Färſen und 
Kühe: vollfl, ausgewachſene Färſen von ki 5 Schlacht 
gewicht — vollfl. ausgem. Kühe von höchſtem Schlachtgewicht 
is 7 Jahre 94——, ältere ausgem. Kühe u. weniger gu 
jüngere Kühe und Färſen 78—80, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 66——, ſchlecht genährte Kühe und 


— Kälber: beſte, gemäſtete Kälber 120——, 3 der 


mäſtete gälberu. Säuger beit. Sorte 110——, weniger gem. Kälber 
u. gute Säuger 100 ——, minderwertige Säuger 90. — S 85 5 74 


Gtallihafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut 
junge Schafe 56——, mäßig genährte Hammel und Schafe 40 -—, 
— Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 180——, vollfleiſchige von 100-120 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 170——, vollfleiſchige von 80— 100 Kilogramm Lebend⸗ 
ve t 160—162, vollfleiſchige Schweine v. mehr als 30 Kilogr. 140 
is 144, Sauen und ſpäte Kaſtrate 130-160, — Marktverlauf 
ruhig, nicht ausverkauft. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichfel betrug am 12. Auguſt in Krakau 
— —( 1,42), Zawichorſt + — (2,08), Warſchau + — 2050 Plock 
1 2,1 (2,50), Thorn + 2,33 (2,34), Fordon + 3,27 (2,08), Gulm 

3,21 (2,86), Graudenz -+ 3,27 (2,76), Kurzebrak + 3,52 (2,85), 
Montau — (2,0%), Piekel — 3,18 (2,18), Dirſchau 3,04 (1,98), Eins 
lage + 2,36 (2,28), Sckiewenhorſt + 2,58 (2,80) Meter. (Die in 
ee Ai al ahlen geben den Waſſerſtand vom Tage 
vorher an 
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Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für 
den game redaktionellen Inhalt: Johannes Krule; 
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Verlag von A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg, 
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gut genährte ältere 


ärſen 50-56. 


El Kanos Bewährte Fabrikate "(Qustandsware) » Treise konkurrenzlos' 2 Zahlungsweise liefert 


Ttanos Plano- Zentrale, Tomorska 00 De 77dd., Janos I; 


Eandw. Großhandelsgesellschaft m. h. N. 


Danzig, Krebsmarkt 7/8 


Verkaufsstelie des 
Westpreußischen Saatbauvereins, E. U. 


Schweizer Seidennaze 


Marke „Dietrich Schindler‘: 
kenntlich durch rote Streifen in den Kanten 


C.F.MÜLLER & SOHN 


Boguszewo, Pomorze. 


empfehlen 
Zur Herbstsaat 1925 offerieren wir: 7 
Original-Saat: Die neue campagne unserer guten Ferd. Ziegler 2 Co. 
Dworcowa. 95. 9lor Telefon Nr. 24. 


Bensings Trotzkopf-Weizen 
Mahndorfer Dickkopf-Weizen 
Svalöfs Panzer-Weizen 

Heils Dickkopf-Weizen 
Janetzkis frühe Kreuzung . 
Rimpaus früher Bastard-Weizen 
Pommerscher Dickkopf-Weizen 
Bensings Triumph-Roggen 
Wangenheimer Roggen 


Friedrichswerther Berg-Wintergerste 


anerkannt, I. Absaat: 
Bensings Trotzkopf-Weizen 
Strubes Dickkopf-Weizen 
General von Stocken-Weizen 
Svalöfs Panzer-Weizen III und I 
Mahndorfer Dickkopf-Weizen 
Rimpaus früher Bastard-Weizen 
Karstens Dickkopf-Weizen 
Lembkes Obotriten-Weizen 
Mettes Dickkopf-Weizen 
Petkuser Roggen 
Wangenheimer Roggen. 9721 


Landwirte 


unterschätzt nicht die Vorzüge 
des Saatenwechsels! 


Bestellungen bitten wir uns EEE aufzugeben, 
da die Nachfrage groß ist. 


Landw. Großhandelsgesellschaftm.h. N. 
Krebsmarkt 7/8. Tel. 31983203 u. 34913494. 
— SONENERRTOTTREEEE EEE 


Allen Freunden u. Be- 


Aneta DIIYMUSONA. h den 


Frucht-Marmeladen 


hat begonnen und offerieren wir solche Wieder- 
verkäufern zur prompten Lieferung in Eimern 
und Gebinden zu billigsten Tagespreisen. 

Ferner bringen wir den Bezug unserer vor- 
züglichen Sommerware 


Rüben-Kreude 


in empfehlende Erinnerung. Sie ist bei unver- 
ändertem Preise der billigste Brotaufsteich. 9531 


IM. Zuchtviehaultion 
Yanziger Serdbudhgefeiticnit E. V. 


am Donnerstag, den 10. September 1925, vorm. 10 Uhr 
in Danzig⸗Langfuhr, guſarenkaſerne 1. 


Auftrieb: 

45 ſprungfähige Bullen, 

90 hochtragende Kühe, 9664 

125 hochtragende Färſen, außerdem 

40 Eber und Sauen 
der Yorkſhire⸗ und der veredelten Landſchweinraſſe von 
Mitgliedern der Danziger Schweinezuchtgeſellſchaft. 

Kataloge mit allen näheren Angaben über Abſtammung 

und Leiſtungen der Tiere uſw. verſendet koſtenlos die 


__Geichäftsitelle Danzig, Gandgrube 21. 


eee eee eee ese IT 


Endlose 


Kamelhaar Riemen 
nd Leder-Riemen 


für Dresch maschinen 


Der Herr 


kleidet sich elegant bei 


Waldemar Mühlstein 


Schneidermeister 


ul. Gdanska 15 2 Danzigerstr. 
Fernruf Nr. 1355. 


Eee — 
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niedr gen Preise durch Sn 5 DES — 9.78 Bydgoszoz, ul. Dworcowa 93. 


gute Arbeit un , Anden ces Sfüneiberteheinftitut onder ne >>. 


von M. Hu we, Gniezno. Mieczyslawa 27, 


Benin des Winterfurfus: 2. ER 15 Schornsfeinaufsätze 


* 
Zahlungserleichterung, . . a 5 1 8 Aeolus — Simplex 
i Höinmetsmeister G. e HR Tuch. 55 5 Teerfreie Bedachung 
nur Dworcowa Pr 60] Schnittlehre Gervieren u.a m. Auf Munich | Damen⸗Koſtüme, Seidenfutter — 
— f nee (Damenmönteh ard — Ruberoid — 


Rechtsbüro Aa- 5 1 poſtwendend. BR Kein Verkauf an waere ten 


Karol Schrödel N A.- U, Mercedes 


Nowy Nynek 6, II. 
erled. ſämtl. Gerichts», Hüvotbeten., Straf. Danzig-Langfuhr, Hauptstraße 70. Moſtowa 2. 


ſachen, Optanten⸗Fragen, Genoſſenſchafts⸗ 
Kontrakte, Verwaltungs ⸗ Angelegenheit., Telefon 419-30 und 415-16. 


verzinkte Dachfenster 
Kittlose Oberlichte 


I. Rautenberg 1 Sha. 


Bydgoszcz, Jagiellonska 11. 
Telefon 1430. 8083 Telefon 1430, 


Die grösste Kanone 
ist und bleibt der Wicek Kujawski, 
Fordonerstraße Nr. 1. 

Das ist derjenige, 
der unsern Kummer und Sorgen vertreibt, 5 
Darum gehen wir heute alle hin. 


Gewaſch., ſandfr. 


Kies 


in jed. gewünſcht. 
Korngröße, ſpez. 
Garten⸗u. Filter⸗ 
kies hat frei Kahn 
od. frei Waggon 
8 de For- 
don abzugeben 


A. Medzeg, 


Dampf ⸗Ziegelw. 


Innenausbau. 
Handels Kurſe ne unteres vomhtuser Us 
Yagiellonsta 14. Lelefon 1259. a t be e 1 2 e 


übernimmt Regelung v. Hypotheken, jegl. Parkett - Fußhöden wall 
Sienoszanhie, le. Wachelehre ue 
——.—— I Sa n empfiehlt 934 
Formu are o, 
Niedrigſte Preiſe!]; für 2 _ Poznan, Fr. Ratajezaka 38, Tel. 2749. 


Korreſpondenz, ſchließt ſtille Akkorde ab. iſt ſeit gut 30 Jahren erprobt als wirkſam und 
— — — — 
Anmeldungen nimmt entgegen 8967 BET ee 
DI Dar am au Kae en Herbſtſaataut 
e Ware ſtammt aus der er aa U 
Abmeldungen | 


Dort 

ist Künstler - Konzert. 
Dort 

ist Dancing bis 3 Uhr früh, 


ort 
kannst du alle Schönheiten sehen, 


War" Sebördlich tomeitionierte wa | Fenster :: :: Türen „ wet. 3 =6fhinanendrogerit, aarsertet 
G. Borreau, Bücher⸗Reviſor, 
Konkursmaſſe der Firma 


5 Fordon⸗We Gel. 
i amor zue Mlainal Pommerſcher Didlopfweizen 11 | 5 
deragansti | Juſeran zur Kranken ⸗Kaſſe Jan gommerbersittopfmenen Bert: 
ul. Dworcowa 74. ſind wieder vorrätig. hin kannst du fahren mit dem Autobus für 90 9 
G. 1 1 Abſaat Wangenbeimroggen 50 gr yon 1.1% 2 2 un um 11. ts.“ 4 ühne 
r A. Diet . me | aa zn 


nst du abfahren mit dem Autobus jede Sonnabend, 15. Aug. 


5 1 i a Bydgoszcz, Jagiellonsta 16. 4 Dom. Czajcze, Kr. Wyrzys, kanpibe Stunde, für 50 gr nach Hause, abends 8 ½ Uhr: 
ET Rue de Zeit ER Nur turze Zeit * Saane Tel. Wyſoka 2, Eiſenbahnſtation Biatosliwie : Konzert⸗ u. 


5 Barrätrien.. . 4 BIIBODIEILEL + Jeuner anten n Handen Liederabend 


Ä Dort 
findest du eine gute Küche. 


ort 
findest du gute Getränke und Zakgski. 


Prü fu ngen 3 Dort Mara . Deus, Sopr., 
12 Paß und Miniatur 3.00 Tomiefänt.Bedadhungsarbeiten Butter u. Landeier T 


führt billigſt aus 
Foto : Atelier „Rubens“ A. Thiele, Dachdeckermeiſter, 
Inh. Jozef Czernacz, Gdanska 153, Waobrzezno, Pomorze. 9445 Cecilienſtraße 13, 9685 


Molkerei | wir fahren zu der Kanone, dem dicken Vorverkauf ab Mitt- 
teipeopufienberirieb Zoppot, “ cen Kujawski. l 


